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publici iuris. Deshalb müſſe der Staat darauf ver⸗ 
zichten, das Ergebniß der Steuerveranlagung als ein 
Geheimniß zu behandeln. 

Finanzminiſter Miquel: Die amtliche Kenntniß⸗ 
nahme von der Steuererklärung werde man nicht ver⸗ 
hindern können und wollen; aber die betheiligten 
Perſonen ſeien ſämmtlich zur Geheimhaltung ver⸗ 
pflichtet. Von 12—16,000 der Steuerzahler der 
11. und 12. Stufe der Klaſſenſteuer hätten in Berlin 
6000 ein Einkommen von mehr als 3000 Mk. ange⸗ 
geben und zwar insgeſammt ein Mehr von 10 Mill. 
Mark. (Hört! rechts.) Die Vorlage erſchöpfe die 
Frage nicht vollſtändig, denn die Wahlliſten blieben 
ja immer noch öffentlich. Abg. Mooren hält es für 
zweckmäßig, das ganze Geſetz abzulehnen. Abg. von 
Kardorff iſt auch der Anſicht, daß heute wohl die 
meiſten wenig Werth auf die Geheimhaltung legen. 
werden. Die Vorlage geht darauf an eine Commiſſion 
von 14 Mitgliedern. In zweiter Berathung werden 
darauf die Geſetz⸗Entwürfe betr. eine vorläufige Be⸗ 
ſtimmung über die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe in Neuvorpommern und Rügen 
und betr. die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe in Neuvorpommern und Rügen 
nach den Anträgen der Commiſſion angenommen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 

Schluß 33 Uhr. 


möchte Redner nicht zur Annahme empfehlen. Beſſer 
wäre der ebenfalls in der Budgetcommtſſion geſtellte 
Antrag: „Die Staatsregierung aufzufordern, die 
Frage einer Beſchränkung der don der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für andere Staatsausgaben zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellenden Summen auf einen feſten, in 
beſtimmten Zeiträumen zu revidirenden Betrag in 
Erwägung zu nehmen.“ So lange die Ueberſchüſſe 
der Eiſenbahn für die allgemeine Staatskaſſe heraus⸗ 
gepreßt würden, könne der Eiſenbahnminiſter ſeinen 
eigentlichen wirthſchaftlichen Aufgaben nicht gerecht 
werden. Abg. Lieber (Ctr.): Auch ſeine Partei 


Klärungen. 

Der letzte Montag hat ſiegreich ganze Nebel⸗ 
lagerungen verjagt und befreiend gewirkt. Nicht 
Wenige werden im ganzen Lande aufgeathmet haben, 
als ſie von zuſtändiger Seite vernahmen, daß es 
nicht nur nichts iſt mit den demoraliſirenden 
Lotterieprojecten und nie ſein wird, ſondern 
auch daß es nichts iſt mit den rückſichtsloſen Einreiß⸗ 
und mit den phantaſtiſchen Aufbauplänen. Kein 
an und 19 5 8h Anarchiſten und für 
aiſerkinder aufgebaute loßterraſſen und was e; i di 
der wilden Pläne noch mehr waren 15 ſein ſollten. e en at glace h b 
0 ö Was die von den beiden Miniſtern abgegebenen | gaben des Staates anweiſen ſolle. Aus den Ju⸗ 
die Urkunde in den Urkundenkaſten und mit dieſem Erklärungen noch erfreulicher macht, iſt, daß fie allen | ſammenſtellungen gehe hervor, daß 45 aller Ausgaben 
in den Grundſtein eingefügt und dieſer unter den Mitgliedern des Hauſes aus dem Herzen zu kommen | für Betriebsmittel, die aus laufenden Einnahmen 
üblichen Hammerſchlägen geſchloſſen, welche zuerſt ſchienen. Nur der bekannte Freund des Don Carlos] hätten beſchafft werden ſollen, durch Anfeihen gedeckt 
der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt that, auf und der Antiſemiten konnte nicht recht einſehen, worden ſeien. Die von der Commiſſion vorgeſchlagene 
welchen die Ehrengäſte, Ausſchußmitglieder, De⸗] Was man ſich jo gegen die Lotterien ereifere und Rejolution 2 u 115 eres Fah, ae DE rt 
putationen, der Denkmalsbaumeiſter Bruno Schmitz, meinte, man habe nur deswegen jo viel Lärm von r 2 a e un el 5 
Bauführer und Werkmeiſter folgten. Der Fürſt] den Schloßplabprojekten gemacht, weil man die Meinung daß das Eiſenbahngarantle dez die nöthige 
zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt gedachte in ſeiner An, | Aufmerkſamkeit von den Judenflinten ablenken wollte. Sicherheit nicht geſchaſfen habe für e 
ſprache der nationalen Bedeutung des Denkmals] Zur ſelben Zeit, da Don Cremer alſo ſeine] tung bezüglich der großen Riſitos. Die Frage, was 
und des Kaiſers, deſſen Andenken dasſelbe ge⸗ ritterliche Lanze für Ahlwardt einlegte, waren die zu den aus laufenden Mitteln zu deckenden Aus⸗ 
widmet ſei und ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer Setzer in der Druckerei des „Reichsanzeigers“ eifrig] gaben gehöre, ſei nicht leicht zu beantworten; das 
Wilhelm II., in welches die zahlreichen Anweſen⸗] dabei, die Erklärung zu jegen, welche ebenſo gründlich,] hänge ab von der Auſchauung des Einzelnen. In der 
den dreimal begeistert einſtimmten. Nach der wie die Herren v. Bötticher und v. Herrfurth mit] Tendenz ſei er mit allen Anträgen einverſtanden. Am 
Weiherede des Oberpfarrers Heſſe und dem Segen den Schloßplatzſorgen, mit dem Judenflinten-⸗ meiſten habe ihm folgender in der Budgetcommiſſion 
ſchloß der Choral „Lobe den Herrn“ die er⸗ Lärm aufräumen ſollten. Wer die Behauptungen, eingebrachter Antrag gefallen, welcher die Stagts⸗ 
hebende patriotiſche Feier. Der Feſtplatz bot ein die Ehren⸗Ahlwardt in feiner Senſations-⸗Broſchüre] regierung auffordere, darauf Bedacht zu nehmen, daß 
herrliches farbenprächtiges Bild mit den vielen aufgeſtellt, kennt, weiß auch, wie gründlich ſie vom thunlichſt en für gewiſſe Ausgaben die ar 15 
Fahnen, den mannichfalfigen Uniformen dem fett „Reichsanzeiger“ Lügen geſtraft werden. Als den 55 . einnahmen geſucht werde. Inzi ſchen ſt 
) | mſormen, . aracteriſtiſch mehr denn als richtig iſt die Richtig⸗ von den 99. Lieber und Schmieding folgender 
lichen Schmuck beſonders am fürſtlichen Pavillon, ch e chtig iſt die Richtig Antrag (der vom Finanzminiſter erwähnte, in der 
Alles inmitten des friſchen Waldesgrün. Die bei] ſtellung der Verdienſtziffer. Ehren⸗Ahlwardt wußte Budgetcommmiſſion abgelehnte Antrag) aufgenommen: 
den Terrainverhältniſſen beſonders ſchwierigen An⸗ Janz genau, daß die Firma Löwe noch 58 ME. pro] „Die Staatsregierung aufzufordern, darauf Sedacht zu 
ordnungen waren mufterhaft, um dieſelben hat ſich Gewehr erhalten und 30 Mk. an jedem der 425,000 nehmen, daß thunlichſt bald die Koſten für Anlage 
der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Hofrath] Gewehre verdient hat. Im „Reichsanz“ wird der zweiter und weiterer Geleiſe, für Um- und Erneuerungs⸗ 
Dinckelberg, beſonders verdient gemacht. 9 15 „ein erheblich niedrigerer“ bezeichnet und | bauten von Bahnhöfen und für Vermehrung von 

Stettin, 9. Mai. Der Generalarzt Dr. Abel er Ver ienft auf 2—4 Mk. beziffert. Aber der Betriebsmitteln für die bereits beſtehenden Bahnen in 
iſt geſtorben Maſſe imponirt ſtets eine genaue Zifferangabe; daß dem Staatshaushaltsplan ausgebracht und demgemäß 

Frankfurt a. M., 10. Mai ein Menſch ſich nicht ſcheut, um 750—1500 pCt.] die Mittel zur Befriedigung diefer Bedürfniſſe ſchritt⸗ 

BR. „ M., Mai. Den Abend⸗ aufzuſchneiden, das bedenkt ſie nicht. Herrn Ahlwardt weile aus den Betriebseinnahmen der Staatseiſen⸗ 
blättern zufolge iſt der Obertelegraphenaſſiſtent | aber kommt es ſeit d it, d f bahnen beſchafft werden 
Müngersdorff verhaftet worden wegen Ueber: zu thun hatte auf ein 25 de 1 15 Be Abg. Graf Limbu rg⸗Stirum: Ganz jeite 
laſſung eines Paſſes an den flüchtigen Kaſſirer i icht ee Grundſätze könne man nicht auſſtellen; man müſſe von 
a f zen Kahltrerf weniger nicht an, und beim Ordens: und Titel | Fall 11 5 
Jäger für 60,000 Mark. Außerdem iſt ein Eier⸗ ſchacher kommt es auf ſolche Kleinigkeit ad Fall entſcheiden. Ob der Antrag Lieber oder 
händler verhaftet, der zwiſchen beiden vermittelte.] nicht an De se 1e beiden Fälle er di 
5 — e . . gle tig; denn in beiden Fällen D 
ee a | nern en 
te ab udenflintenbroſchüre: oss 1 netur. 
ſchädigung der Beſitzer und Miether der durch] Die Läufe find aus ſo ſchlechtem Material gemacht, bg. Rickert b Wenn man ſich das fo. gewiſſer⸗ 
Dynamit zerſtörten Häuſer auf dem Boulevard] daß beim Laufbeſchuß, wo doppelte Ladung genommen maßen an den Knöpfen abzähle, wofür man ſtimmen 
St. Germain, in der Rue Clichy und auf dem ward, regelmäßig mehrere geplatzt ſind. Auch beim werde, ſo heiße das doch etwas Scherz treiben mit 
Boulevard Magenta. Die Wittwe und die] Anſchuß mit gewöhnlichen Patronen find wiederholt der Autorität des Hauſes. Er werde für gar keine 
Tochter des verſtorbenen Very ſollen eine Staats⸗ Gewehre gefprungen. Ich habe mich eingehend eſolution ſtimmen, weil dieſelben doch keine Be⸗ 
rente erhalten . Der „Liberts. zufolge ſoll die] erkundigt, ob die vorgelegten Eiſenproben von den 
Neef an Bra a de Militärbehörden zur Unterſuchung weiter begeben 
J er 8 
Reſtaurant Vöry fein; die Namen der Verdächtigen 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Vom Kyffhäuſer, 10. Mai. Soeben hat 
der feierliche Act der Grundſteinlegung zum 
Kaiſer Wilhelm-Denkmal ſtattgefunden. Nach⸗ 
dem der Protector Fürſt zu Schwarzburg-Rudol⸗ 
ſtadt bei ſeinem Erſcheinen vom Generallieutenant 
9 D. von Renthe, Vorſitzendem des Denkmal- 

lusſchuſſes, empfangen worden war, begann die 
Feier mit dem Geſange „Friedrich Rothbart“, 
der Feſtrede des Schriftführers Dr. Weſtphal und 
der Verleſung der Urkunde. Hierauf wurde unter 
den Klängen des Geſanges „Deutſcher Schwur“ 


Politiſche Tagesuberſicht. 
Inland. 
Berlin, 11. Mat. 

— Der Wirkliche Geheimrath v. Kleiſt⸗Retzow 
iſt an der Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

— Der „Voſſ. Zig.“ wird auf Grund amtlicher 
Erkundigungen auf das Beſtimmteſte verſichert, daß 
dem Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau 
Rücktrittsgedanken zur Zeit durchaus fern liegen. 
Auch die Gerüchte, welche wiſſen wollen, der Rücktritt 
werde, wenn nicht jetzt, ſo doch beſtimmt zum Herbſt 
zu erwarten ſein, entbehren der Begründung. 

— In Bayreuth iſt Rechtsanwalt Würz⸗ 
burger am Montag verſtorben. Würzburger war 
jederzeit ein treuer Anhänger der freiſinnigen Partei 
und führte den ſchwierigen Wahlkampf bei der Er⸗ 
ſatzwahl im Dezember v. J. mit großer Aufopferung 
und Umſicht. Auch als Juriſt galt Würzburger als 
eine hervorragende Kraft. 

— In Gumbinnen iſt der „Kreuzztg.“ zufolge 
am 7. Mai im 48. Lebensjahre der königliche Ver⸗ 
waltungsgerichts⸗Direktor Horſt Frhr. v. Lyncker 
nach längerem Leiden am Herzſchlag geſtorben. Der 
Verſtorbene war von 1882 —1889 Vertreter des 
Wahlkreiſes 5 Gumbinnen (Angerburg, Lötzen) und 
gehörte als ſolcher der conſervativen Fraktion an. 

— Die Arbeiten der Reichscommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch werden bis zum 
1. Juli fortgeſetzt. Dann werden bis zum Oktober 
Ferien eintreten. Nach dem jetzigen Stande der 
Arbeiten iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſelben 
früheſtens am 1. Juli 1895 ihren völligen Abſchluß 
nehmen können, freilich zu einem viel ſpäteren Zeit⸗ 


olche windige Reſolution nichts. Die Punkte an⸗ 
zugeben, wo Erſparungen gemacht werden könnten, jei 


deutung haben. Gegenüber den Thatſachen helfe eine 
worden find und habe feſtgeſtellt, daß die Abtheilung | Sache der Miniſter. 


für Chemie an der Bergakademie in der That 


Die Reſoluti (che der Abg. Lieber beantragt | punkt, als man angenommen hatte. 
ſollen große Ueberraſchung hervorgerufen haben.] mehrere hundert Eiſenproben hat analyfiren müſſen] hat, wird an 1 Freiſinnigen und! München, 10. Mai. Kammer der Abgeord⸗ 
— In Folge neuerlicher Drohbriefe ſollen ums u. j. w eines Theils der Conſervativen angenommen, die] neten. Bei der Berathung von. Petitionen betreffend 


faſſende Maßnahmen zum Schutze der Börſe 
getroffen ſein. 

aris, 11. Mai. Der frühere italieniſche 
Bear General Menabrea hat heute dem 
11 75 41 Carnot fein Abberufungsſchreiben 

Petersburg, 11. Mai. 

Generallieutenant Greſſer iſt e 
5½ Uhr geſtorben. — Der „Petersburger 
Zeitung“ zufolge ſtarb vor einigen Tagen der dem 
Großfürſten Michael Nikolajewitſch attachirte 
Generalmajor Carl Baranow in Folge ſeptiſcher 
Vergiftung durch eine Spritze, mit welcher derſelbe 
ſich ſubkutane Vitalin⸗Einſpritzungen machen 
ließ. Wie mehrere Blätter melden, wären die 
Vitalin⸗Vorräthe des Erfinders desſelben, Gatſch— 
kowsky, konfiszirt worden. 


die Reform der Haus⸗ und Grundſteuer erklärte der 
Finanzminiſter von Riedel, eine Aenderung der 
Steuergeſetzgebung ohne eine Aenderung 
des Syſtems ſei unthunlich; ohne einen direkten 
Impuls der Kammer werde die Regierung auf ihre 
frühere, vom Landtage abgelehnte Neuregulirung 
des geſammten Steuerſyſtems einſchließlich der Ein⸗ 
kommenſteuer nicht zurückkommen. 

* München, 11. Mai. Die hieſigen Gemeinde⸗ 
Collegien haben in einer gemeinſamen nicht⸗öffentlichen 
Sitzung beſchloſſen, beim Reichs⸗Invalidenfonds eine 
Stadtanleihe im Betrage von 10 Millionen 
Mark aufzunehmen. — Der Finanzausſchuß bewilligte 
den Matrikularbeitrag in Höhe von 42,700,000 Mark. 
Der Finanzminiſter Freiherr v. Riedel erklärte, er 
wiſſe nichts von der Abſicht einer Abänderung be⸗ 
züglich der Reichsſteuer auf Branntwein. 
Bayern ſei entſchieden gegen eine ſolche Abänderung. 
Der Cultusminiſter Dr. v. Müller brachte eine Vor⸗ 
lage ein betreffend die Forderung von 1,100,000 
Mark als erſte Rate für den Neubau eines Nationale 
Muſeums in München. > 

* Eſſen a. d. Ruhr, 10. Mal. Wie die 
„Rheiniſch-⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, iſt der 
Generalſekretär des Bergbauvereins des Oberbergamts⸗ 
bezirkes Dortmund, Dr. Reis mann, nach Nord⸗ 
england abgereiſt, um die Bergarbeiterverhältniſſe im 
Durhamer Bezirk und die etwaige Einwirkung des 
dortigen Streiks auf Deutſchland an Ort und Stelle 
zu ſtudiren. 


Reſolutſon der Commiſſion wird abgelehnt. 
5 ir folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
etreffend die Gewährung einer Staatsrente für 
tolgebührenentſchädigungen in der 
Abaldeliſch⸗lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover. 
{ 9. v. Voß (fre.) weiſt darauf hin, daß die Vor⸗ 
155 vollſtändig dem Geſetz für die acht älteren Pro⸗ 
vinzen entspricht, welches in der Commiſſion erledigt 
N Deshalb . jet eine Commiſſionsberathung wohl 
nicht nothwendig. Die Abgg. Simon v. Zaſtro w 
(conſ), Sattler (atl.) und Brüel (Welſe) 
ſchleßen ſich diesen Ausführungen an. Das Haus 
eſchließt demgemäß. 
b Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurſs 
etreffend die Geheimhaltung der Ergebniſſe 
—＋ Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer. Abg. 
v. Meyer⸗ Arnswalde iſt der Meinung, daß das 
Geheimniß bei der großen Zahl der an der Ver⸗ 


f er „ Heyden und Commiſſarien. anlagung und Einziehung der Steuern betheiligten 
Rom, 10. Mai. Wie die „Agenzia Stefani 187 Perſonen nicht aueh zu erhalten ſei. Deshalb 


meldet, hat der König mittels Dekretes vom Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die Fortſetzung der] ſollte man ˖ N 
: 1 a J die ganze Geheimhaltung ſtreichen. Abg. 
Nadin Tage das Enttaffungsgehuc des Kabinets e U e a beſſete n re nec Magde hte die Aufrecht⸗ 
d UM angenommen und Giolitti mit der Bil-] des Staatseiſen bahnne zes, bei 5 von . des Geheimniffes, für notowenbig, Jes ho- 
ung eines neuen Kabinets beauftragt I der Budgetcommiſſi lagen ion: me) fonft leicht bei Geschäftsleuten ihr Personal 
, werden Kante. Ag, Do. en (Em) 
gegen die Mörder n 19010 9 een du Glbab en e 5 erlich se 12 eb de die Geheimhaltung e ee 
; „Dr. 4 ehr ſchwierig, mentlich we ie Communal⸗ 
Machen and Sha e die Stngflgten | ie IN Dem, fe en de gu dete, an een ohne fie de e d 

rden ätzlichen 1 u er i Lont 

Mordes ſchuldig erkannt und — Hu a dem für et 1 gegebenen Wege zu Wablelite ET e in Si el 15 
e e , Sn Qereiur1d; De Hoc 
t / Bes Bnhtiien satt I, Söre ht 
\ eſtr 1 \ b 7 i 
Alexandrien, 10 Mai. Der 1 15 halb aus den laufenden Einnahmen beſtritten werden.] die Einkommenſteuer⸗Veranlagung geradezu offen gelegt 
furter Kaffiver des Baron Rothſchild, Jäger, iſt 


Das Extraordinarlum der Eiſenbahnverwaltung habe | würde. Ab v. S ſchea (C.) ſchließt ſich den Aus⸗ 
furte ö ohnehin einen ſehr geringen Umfang angenommen; führungen 5 Ds la: ms 
in einem Hotel in Ramleh verhaftet worden. 

> 


Und nun wird im amtlichen Organe feftgeftellt, 
daß dieſes Material aus der königlichen Fabrik in 
Spandau ſtammt, daß in anderthalb Jahren ſich 
keine beſondere Mängel bei den Gewehren bemerkbar 
gemacht haben. 

Nur eins wird bei aller Freude über die 
Klärungen vom letzten Montag bedauert: daß ſie 
nicht früher gekommen ſind. Nur eins noch wird 
gehofft, daß man nicht ſäumen werde, Herrn Ahlwardt 


den Lohn des Ehrabſchneiders par excellence zu⸗ 
kommen zu laſſen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


61. Sitzung vom 10. Mai 1892. 
Am Miniſtertiſche: Miquel, Thielen, Boſſe, von 


ö Ansland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 10. Mai. Ab⸗ 
geordnetenhaus. In der heutigen Debatte über das 
Geſetz betreffend die Wiener Verkehrsan⸗ 
lagen führte der Handelsminiſter Marquis Bac⸗ 
quehem aus, die beſtehenden Verkehrseinrichtungen 
ſeien für Wien ungenügend. Der ärmeren Bevölke⸗ 
rung werde durch die neuen Verkehrsanlagen ermög⸗ 
licht werden, billige und geſunde Wohnungen an der 
Peripherie der Stadt zu erhalten. Die Arbeiten für 


alle Ausgaben würden auf die Anleihe verwieſen.] gewahrt werden und zwar in möglichſt weitem Um⸗ 
Das ſei ein unwirthſchaftliches Verfahren. Abg.] fange. Abg. v. 3 REN, empfiehlt die 
Schmieding (matlib.): Durch die Verweiſung]Berathung der Vorlage in einer Commiſſion. Die 
ſolcher Ausgaben auf die Anleihen wachſe die Eiſen⸗ Einzelheiten der Veranlagung müßten geheim gehalten 
bahnkapitalſchuld ganz ungeheuer. Die Reſolution I werten; aber die Schlußſumme der Veranlagung ſei 


Wien würden dem ganzen Reiche zu gute kommen, 
Handel und Gewerbe würden gehoben werden. 
Hoffentlich ſtehe die Reichshauptſtadt an der Schwelle 
glücklicher Tage. 

Peſt, 10. Mai. Das Abgeordnetenhaus beſchloß 
auf den Antrag des Miniſterpräſidenten Grafen 
Szapary, daß die Beerdigung des Handelsminiſters 
Baroß auf Staatskoſten ſtattfinden ſolle. Das 
Haus wird ſich an derſelben in corpore betheiligen. 
— Der ungariſche Finanzminiſter Dr. Wekerle 
wurde heute vom Kaiſer empfangen und mit der 
Leitung des ungariſchen Handelsminiſteriums betraut. 
— Die Vorlagen betreffend die Valutareguli⸗ 
rung dürften nicht vor dem 16. d. Mts. dem Par⸗ 
lamente unterbreitet werden. 

Belgien. Brüſſel, 10. Mal. Die Kammer 
genehmigte mit 110 gegen 13 Stimmen und bei 6 
Stimmenenthaltungen den Artikel 1 der revidirten 
Verfaſſung, durch welchen Belgien in 9g Bro- 
vinzen eingetheilt wird. Artikel 26, welcher das 
königliche Referendum zur Folge hat, wurde mit 78 
gegen 48 Stimmen angenommen. Artikel 54 der 
Verfaſſung, welcher die Zahl der Senatoren fſeſtſetzt, 
wurde mit 68 gegen 47 Stimmen, Artikel 48 be⸗ 
treffend das Recht des Thronerben auf einen Sitz im 
Senat mit 87 gegen 19 Stimmen, der Artikel über 
die Heirathen der Prinzen des königlichen Hauſes 
mit 103 gegen 2 Stimmen und ſchließlich der Artikel 
betreffend die Thronfolge mit 96 Stimmen in die 
Reviſion einbezogen. 

Lüttich, 10. Mal. Der Gemeinderath hat 
heute zu der Verordnung des Bürgermeiſters, durch 
welche die für den 1. Mat geplanten Kundgebungen 
verboten wurden, ſeine nachträgliche Zuſtimmung 
ausgeſprochen und 12,500 Francs zu Belohnungen 
für die Polizei bewilligt. 

Rußland. Petersburg, 10. Mai. Die 
„Nordiſche Telegraphen⸗Agentur“ beſtätigt die ſchwere 
Erkrankung des Stadthauptmanns Generallieutenants 
Greſſer an akuter Entzündung der ſubkutanen 
Zellenhaut beider Beine. Bezüglich der Krankheits⸗ 
urſache erzählt man fi, Greſſer habe ſich ſubkutane 
Einſpritzungen mit einem „Vitalin“ genannten 
Heilmittel machen laſſen, wobei ihm durch einen uns 
glücklichen Zufall — es heiße, die Spritze ſei nicht 
rein geweſen — irgend ein fremder Stoff beigebracht 
worden ſei. Das „Vitalin“ ſelbſt ſolle nach der Er⸗ 
klärung ſeines Ecfinders, des Ingenieur Gatſchkowsky, 
lediglich aus Borax und Glheerin beſtehen und bei 
verſchiedenen Perſonen bereits heilend gewirkt haben. 
— Die heute veröffentlichte Nummer der Geſetzſamm⸗ 
lung enthält eine Verordnung wegen Erhöhung der 
Penſion für die Profeſſoren einiger höherer Lehr⸗ 
anſtalten, darunter für diejenigen Profeſſoren der 
Dorpater Univerſität, welche ihre Vorleſungen in 
ruſſiſcher Sprache halten. — Den „Nowoſti“ zufolge 
iſt ein Conſortlum ruſſiſcher Kapitaliſten und Nota⸗ 
bilitäten zuſammengetreten, welches ſich offiziell um 
die Conzeſſion zum Bau und zum Betrieb der ſibi⸗ 
5ſch en Eiſenbahn bewirbt. — Nach polniſchen 
Blättern haben neulich Maſſenausweiſungen der 
Juden in Charkow, Moskau und anderen ruſſiſchen 
Städten mit unnachſichtlicher Strenge begonnen. 

Amerika. New⸗ York, 10. Mat. Nach 
einem Telegramm des „New⸗York Herald“ aus 
Caracas hat bei Loſteques (Mexiko) ein Kampfzwiſchen 
400 Mann der Regierungstruppen, welche eine Abtheilung 
Ingenteure begleiteten, und 300 Inſurgenten ſtatt⸗ 
gefunden. Die letzteren mußten ſich unter Verluſt 
von etwa 100 Mann, welche todt oder verwundet 
auf dem Platze blieben, zurückziehen. Der Verluſt 
der Regierungstruppen wird auf 25 Tode und 13 
Verwundete angegeben. 


Hof und Geſellſchaft. 

Spandau, 10. Mal. Der Kaiſer wohnte 
heute Vormittag von 9 bis 12 Uhr auf dem hleſigen 
Exerzierplatze mit großem militäriſchem Gefolge den 
Batalllonsvorſtellungen des 4. Garde⸗Regiments zu 
Fuß bei. Nach Beendigung derſelben ritt derſelbe 
an der Spitze des Regiments in die Stadt zurück 
und folgte einer Einladung des Offiziercorps des 
Regiments zum Frühſtück im Offizier⸗Caſino. 

Karlsruhe, 10. Mat. Der König von Schwe⸗ 
den iſt Nachmittags 43 Uhr, vom Großherzog und 
der Großherzogin von Baden nach dem Bahnhofe 
geleitet, zunächſt nach Luzern abgereiſt. Morgen 
gedenkt derſelbe ſeine Reiſe über den Gotthard nach 
Ober⸗Italien fortzuſetzen. 

Wien, 11. Mai. Graf Herbert Bismarck 
1 e n . treffen 

ute hier ein. e Vermählung findet am 22. 
e 5 Al . 

1 en, 11. Mai. Die königliche Familie wi 
unmittelbar nach den Wahlen (b b. Mt 00 
Kopenhagen abreiſen. 


Der Kaiſer und der Gefreite Lyck. 


Der Gefreite Lyck von der achten Kompagni 
dritten Garde-Regiments zu Fuß, welcher N Kur⸗ 
zem den Arbeiter Brandt in der Wrangelſtraße auf 
Poſten erſchoß und gleichzeitig den Arbeiter Treber 
verwundete, hat für ſein inſtruktionsmäßiges Verhal⸗ 
ten auf Poſten mancherlei Anerkennung erhalten. 
Nachdem er von ſeinem Hauptmann, Major und 
Oberſten durch Belobigungen und Geldgeſchenke aus⸗ 
gezeichnet worden war, iſt er nach der „Berliner 
Preſſe“ durch ein Telegramm aufgefordert worden 
ſich nach der Kaſerne des Kaiſer Franz⸗Regiments zu 
begeben, um ſich dort bei dem oberſten Kriegsherrn 
perſönlich zu melden. Der Kaiſer empfing den Sol⸗ 
daten im Offizter⸗Kaſino, erkannte an, daß Lyck nur 
im Sinne der maßgebenden Befehle gehandelt habe 
und überreichte ihm ſchließlich ſelbſt ſein Bildniß, 
welches die eigenhändige Unterſchrift des Kaiſers trug. 
Als am Monkag Morgen 8 Uhr die drei Bataillone 
des dritten Garde⸗Regiments dem Kaiſer auf dem 
Tempelhofer Felde vorgeführt wurden, ließ der Mo⸗ 
narch nach beendigtem Exerziren die drei Batalllone 
ein offenes Karree bilden, ritt in die Mitte deſſelben 
und rief mit lauter Stimme: „Gefreiter Lyck!“ Als 
der Gerufene vorgetreten war, reichte der oberſte 
Kriegsherr Lyck die Hand und ſagte: „Ich gebe 
Ihnen vor dem ganzen Regiment für Ihre treue 
Pflichterfüllung hiermit die Hand; es iſt eine Ehre 
für das Regiment, wenn ſo brave Soldaten ihm an⸗ 
gehören!“ Der Kaiſer ermahnte dann noch die Trup⸗ 
pen, bei ernſten Vorfällen ſich ſtets ihrer Pflicht be⸗ 
wußt zu bleiben. — Nach einer Darſtellung im „Ber⸗ 
liner Tagebl.“ dagegen iſt der Gefreite Lyck nicht 
vorher von dem Oberſt, ſondern erſt bei der oben er⸗ 
wähnten Gelegenheit vom Kalſer zum Gefreiten er⸗ 
nannt worden, und war deshalb zum Dienſt noch 
ohne Knöpfe am Kragen, dem Abzeichen der Ge⸗ 
freiten, erſchlenen. Nach dem „B. T.“ lautete die 
Anſprache des Kaiſers an Lyck, wie folgt: „Gefreiter 
Lyck! In Anerkennung Deines korrekten Beneh⸗ 


mens auf Poſten ernenne ich Dich zum Gefreiten. 
Ich hoffe, daß Du auch fernerhin Dich durch Muth 
und Entſchloſſenheit auszeichnen wirſt, und daß Du 
ſtets dem Regiment Ehre machen wirſt. Darauf 
reiche ich Dir die Hand!“ — Im Publikum ſind auch 
noch andere Lesarten im Umlauf. Darnach ſoll der 
Empfang des Gefreiten Lyck im Offizierkaſino bei 
einem Feſtmahl ſtattgefunden haben. Der Kaiſer ſoll 
demſelben zwar nicht ſein Bildniß, wohl aber ein 
Glas Sekt haben verabreichen laſſen. Unter ehrender 
Anerkennung ſeines Verhaltens habe der Kaiſer dann 
mit dem Gefreiten Lyck angeſtoßen. Die „National- 
zeitung“ verlangt eine authentiſche Aufklärung gegen⸗ 
über der Verſchiedenheit der Berichte. Sie findet 
es auch unglaubhaft, daß der Kaiſer einen Soldaten 
mit Du angeredet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 11. Mai. Auf dem hieſigen Polizei⸗ 
Bureau, Hundegaſſe 114IL, iſt zwiſchen Sonnabend 
und Montag das Pult eines Polizel-Aſſiſtenten 
erbrochen und neben anderen Gegenſtänden der 


Schlüſſel des Schrankes entwendet worden, in welchem 


die an die Polizeibehörde abgelieferten Fundſtücke ſich 
befinden. Mit dieſem Schlüſſel iſt dann, wie die 
„D. Ztg.“ ſchreibt, der Schrank geöffnet worden und 
es ſind mehrere Fundſtücke, als goldene Ringe de., 
geſtohlen worden. Der Thäter iſt jetzt noch nicht 
entdeckt. — Die Direction der D. Oelmühle theilt 
der „D. Z.“ mit, daß ſie den Betrieb der Oelmühle 
wegen Mangel an Saat am letzten Sonntag ein- 
geſtellt hat. 

* Dirſchau, 11. Mai. Von Seiten des hieſigen 
Realprogymnaſiums wird, der hieſigen Ztg. zufolge, 
eine Fahrt zu dem zweiten Kalſertage (Kaiſerparade) 
(17. Mat) nach Danzig geplant. 

(29) Chriſtburg, 11. Mat. Der hieſige Krieger⸗ 
Verein gedenkt zum Kaiſertage nach Danzig nicht zu 
fahren, ſondern wie bisher alljährlich ſo auch in dieſem 
Jahre bei der Durchreiſe des Kaiſers durch Chriſtburg 
hier Aufſtellung zu nehmen, auch die Vereine der 
ere Burg en 

* Srauenburg, 11. Mai. Der kath. Volksverein 
für Deutſchland beginnt ſich jetzt auch in unſerer 
Diözeſe mehr und mehr zu verbreiten. Speziell aus 
den Dekanaten Braunsberg und Mehlſack konnten bis 
eden Mitglieder bei der Centralſtelle angemeldet 
werden. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 8. Mai. Als 
geſtern der Mittagszug auf der Strecke keinen 
Kulm in die Nähe des Cepnoer Üleberweges kam, 
bemerkte der Lokomotivführer kan vier Schritte vor 
der Lokomotive einen alten Mann, der das Geleiſe 
überſchritt. Da es zu ſpät war, um noch die Bremſe 
in Thätigkeit zu ſetzen, meinte man, in der nächſten 
Sekunde müſſe die Kataſtrophe erfolgen. Der alte 
Mann hatte aber, wie die „N. W. M.“ schreiben 
noch die Geiſtesgegenwart, ſich dicht neben dem Ge⸗ 
leiſe platt hinzuwerfen. worauf einige in der Nähe 
ſtehende Männer ihn vollends fortzogen 
ordneter Major Rohde-Horſt tft kürzlich vom Miniſter 
Thielen empfangen und hat die vom Kreistage be⸗ 
ſchloſſene Petitten um Beſchleunigung der Arbeiten 
a 115 fen a i herd Hohenſtein überreicht 
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* Tilſit, 11. Mai. In trauri 
geſtern, wie die „T. Ztg.“ ſchreibt, hie 
mit ihrem 4 Jahre alten Kinde auf der eine Frau 
Rußland an. Sie war vor Kurzem 


barreich ausgewandert, hatte auch di s dem Nach⸗ 
Amerika bewerkſtelligt und vu don eberfahet nach 
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Bräutigam wurde kürzlich in der Haha ohne 
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ii romberg, 9. Mai. Die Einkommenſteuer⸗ 

eranlagung hat folgendes Reſultat ergeben: Von 
einem Jahreseinkommen von über 40,000 Mk. An 
6 Perſonen, von einem ſolchen von 30 40,000 Mk 


ebenfalls 6. Mit einem Einkommen von 20 30,000 Mk. 
find 21 eingeſchätzt, mit einem ſolchen von 15— 20,000 
Mk. 31, von 10— 15,000 Mk. 99, von 6—10,000 ME. 
200, von 3—6000 Mk. 776 Perſonen. Steuerpflichtige 
mit einem Einkommen von über 3000 Mk. giebt es 
alſo in Bromberg 1139. Steuerpflichtige mit einem 
Einkommen von 900 —3000 Mk. giebt es 3077. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


13. Mai: Wolkig, veränderlich, kühl, theils 
heiter, theils Niederſchläge, mäßiger bis friſcher 
Wind. Vielfach Gewitter mit Hagel. 

14. Mai: Kühl, veränderlich, vielfach Nieder⸗ 
ſchläge, ſtellenweiſe Reif. 

15. Mai: Wolkig mit Sonnenblicken, ſtrich⸗ 
weiſe Regen, lebhafte Winde. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

ER Elbing, 12. Mai. 

* (Zum Kaiſerbeſuch.] Wie der „Danz. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, werden ſich im Gefolge des Kaiſers 
folgende Herren befinden: Der Oberhof- und Haus⸗ 
marſchall Graf zu Eulenburg, der General-Adjutant 
v. Wittich, die Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Keſſel, 
Oberſtlieutenant v. Scholl, Major Freiherr v. Secken⸗ 
dorff, der Leibarzt Generalarzt Prof. Dr. Leuthold, 
der Chef des Marineerhinets, Capitän zur See, Frei⸗ 
herr v. Senden⸗Bibran, welche ſämmtlich mit dem 
Kaiſer auf der Yacht „Hohenzollern“ logiren werden, 
General-Adjudant v. Hahnke, welcher in der Com⸗ 
mandantur, der Chef des Civil⸗Cobinets, Dr. v. Lu⸗ 
canus, welcher im Oberpräf.stum, und der Oberſtall⸗ 
meiſter Graf v. Wedel, nalcher im Diviſionscommando 
Wohnung nehmen wird. Dagegen wird es beſtätigt, 
daß der Miniſterpräſident Graf Eulenburg nach Dan⸗ 
zig zu kommen beabſichugt. Das Danziger Leibhu⸗ 
ſaren⸗Regiment hofft übrigens auch auf die Ankunft 
des Prinzen Heinrich, doch ſcheint darüber noch keine 
Beſtimmung getroffen zu ſein. 

* [Einladungen zum Kaiſerdiner] (Provinzial⸗ 
diner) am 16. Mai Abends in Danzig haben aus 
unſerer Stadt erhalten die Herren Oberbürgermeiſter 
Elditt, Bürgermeiſter Dr. Contag, Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Dr. Jacobi, deſſen Stellvertreter 
Juſtizrath Horn, Geh. Commerz.⸗R. Schichau, 
Stadtrath Hänſeler, Commerz.⸗K. Peters, 
Conſul Mitzlaff und Oberingenieur Zie ſe. 

* [Extrazüge] werden aus Anlaß der Kaiſertage 
am 16. und 17. Mai von Elbing nach Danzig ver⸗ 
kehren. An beiden Tagen erfolgt die Abfahrt von 
Elbing um 6 Uhr 50 Min. früh, Ankunft in Danzig 
8 Uhr 55 Min. Zu dieſen Zügen werden Sonder- 
Rückfahrkarten zum einfachen Fahrpreiſe aus⸗ 
gegeben. Alles Nähere ſiehe Inſerat in der heutigen 
Nummer unſeres Blattes. 

* [Ein koſtbares Tafelgedeck,] welches die 
Stadt Danzig für das Feſteſſen hat anfertigen 
laffen, das am 16. d. M. aus Anlaß des Kaiſerbe⸗ 
ſuches ſtattfinden ſoll, iſt zur Zeit in einem Schau⸗ 
fenſter in der Leipzigerſtraße in Berlin ausgeſtellt. 
Das Gedeck beſteht aus zwei großen Tafeltüchern und 
36 Mundtüchern. Das Muſter zeigt Elchenlaub und 
Weinranken, eingeſtickt iſt das Danziger Stadtwappen, 
das bei den großen Tafeltüchern von den Löwen ge⸗ 
halten wird und auf goldenem Bande den Danziger 
Wahlſpruch „Nec temere nec timide“ (weder tollkühn 
noch ſchüchtern) trägt. 

* Verliehen iſt! dem Landſchafts⸗Rath und 
Rittergutsbeſitzer Wehle auf Blugowo im Kreiſe Fla⸗ 
tow der Königliche Kronen-Orden dritter Klaſſe. 

* [Der Termin zur Verpachtung von Neu⸗ 
Kußfeld] bezw. zum definttivem Abſchluß des Ver⸗ 
trages hat am 6. d. M. vor dem hieſigen Amtsgerichte 
ſtattgefunden. Erſchienen waren hierzu vom Kriegs⸗ 
miniſterium der W. Geh. Kriegsrath Kreidel, ſeitens 
der Stadt die Herren Bürgermeiſter Dr. Contag und 
Kämmerer Stadtrath Dannehl. Herr Geh. Rath 
Kreidel, der auf Weeskenhof logirte, beſichtigte am 
Nachmittag desſelben Tages mit großem Intereſſe in 
Begleitung des Herrn Stadtrath Dannehl unſere 
Stadt ſowie das Muſeum auf dem Rathhauſe. 

* [Geſchworenen⸗Auslooſung.] Zu den am 
20. Juni unter Vorſitz des hieſigen Herrn Land⸗ 
gerichtspräſidenten Dohren do rf beginnenden 
Schwurgerichtsſitzungen find folgende Geſchworenen 
ausgelooſt worden: Aus Elbing Mineralwaſſerfabrikant 
Emil Rehefeld, Oberlehrer Carl Bergau, 
Rechtsanwalt Stroh, Kaufmann Oscar Axt, 
Orgelbauer Terletzki und Bahnhofsreſtaurateur 
Berger; ferner von auswärts: Hofbeſitzer Emil 
Petzenbürger⸗Sandhof, Hofbeſitzer Abraham⸗Neuendorf, 
Rentler Friedrich Stobot-Sandhof, Kaufmann Bern⸗ 
hard Bennſtein-Roſenberg, Rittergutsbeſitzer Albert 
Kaufmann⸗Wilſchewo, Gutsbeſitzer Friedrich Strich⸗ 
Gr. Lichtenau, Gutsbeſitzer Hauptmann Alt⸗Stutter⸗ 
heim⸗Stolzenhof, Gutsbeſitzer Guſtav Sperling⸗Sand⸗ 
huben, Amtsvorſteher Rudolf Kling = Tralau, Rentier 
Bernhand Eppinger = Dt. » Eylau, Gymnaſtallehrer 
Martens⸗Marienburg, Maurermſtr. Hanne⸗Roſenberg, 
Oberförſter Hahn = Schöneberg, Zuckerfabrikdirektor 
Stanislaus Morawski⸗Rieſenburg, Gutsbeſitzer Gott⸗ 
fried Prohl-Neumünſterberg, Gutsbeſitzer Gottfried 
Krupp⸗Neubauſen, Gutsbeſitzer Arnold Wunderlich⸗ 
Kl. Röbern, Gutsbeſitzer Guſtav Päsler⸗Menthen, 
Hofbeſitzer und Zimmermeiſter Joh. Koptſchke⸗Scharpau, 
Gutsbeſitzer Kornellus Doerkſen-Amſen, Gutsbeſitzer 
Hermann Frowerk-Prangenau, Kaufmann Guſtav 
Prange⸗Freyſtadt und Gutsbeſitzer Georg Bender⸗ 
Kl. Stoboy. 

* Lehrerverein.] Im Anſchluſſe an die Ver⸗ 
leſung des letzten Protokolls machte am vorigen 
Sonnabende Herr Kuhn I noch einige inkereſſante 
Mittheilungen über das in Rußland angewendete 
Verfahren beim Rechnen. Der Vorſitzende theilt be⸗ 
züglich der Provinziallehrerverſammlung mit, daß der 
Termin in Gemeinſchaft mit dem Provinzialvorſtande 
auf den 5. bis 7. Oktober feſtgeſetzt iſt. In einer der 
nächſten Sitzungen ſoll mit der Berathung der bor- 
bereitenden Schritte begonnen werden. Sodann er⸗ 
hielt der Senior der Elbinger Lehrer, Herr Haupt⸗ 
lehrer Straube, das Wort zum Vortrage über 2 Fragen, 
die der deutſche Lehrerverein zur Berathung vorgeſchlagen 
hat. In der ſich daran ſchließenden Debatte war die Ueber⸗ 
einſtimmung der Verſammlung mit den Ausführungen 
des Vortragenden zu conſtatiren und wurden folgende 
Reſolutionen angenommen: 1) Der alleinige Gebrauch 
der Antiqua iſt wünſchenswerth. 2) Es iſt wünſchens⸗ 
werth, daß die jetzige Orthographie vereinfacht werde. 
3) Es iſt dringend zu verlangen, daß der Zwieſpalt 
zwiſchen der Schulorthographie und der des praktiſchen 
Lebens beſeitigt werde. Fragebeantwortung bildete 
den Schluß der Sitzung. 


* [Provinzial⸗Lehrerverſammlung Dieſelbe 
findet in dieſem Jahre in den Herbſtferien, in den 
Tagen vom 6.—7. Oktober in Elbing ſtatt, da Pr. 
Stargard, woſelbſt anfänglich die Verſammlung tagen 
Die dieſelbe Umſtände halber nicht aufnehmen 
onnte. 

* [Behufs Vervollſtändigung] der Satzungen 
des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz Weſtpreußen, 
wie dieſelbe von dem Königl. Polizei-Director Frhru. 
v. Reiswitz verlangt wird, läßt der 1. Vorſitzende 
des Weſtpreußiſchen Peſtalozzi-Vereins, Herr Real⸗ 
gymnaſial⸗Lehrer Kutſch, wie uns ein Berichterſtatter 
mittheilt, ein ſehr eingehendes Verzeichniß der Mit⸗ 
glieder des genannten Vereins anfertigen, welches 
nach ganz beſtimmten Geſichtspunkten zu erfolgen Hut. 

* [Neuer Beſoldungsplan für Volksſchul⸗ 
lehrer! Die Königliche Regierung zu Danzig hat, 
wie uns aus Lehrerkreiſen mitgetheilt wird, ein Ge⸗ 
ſuch der hieſigen Volksſchullehrer um Einführung 
eines neuen Gehaltsplanes unter dem 4. Mai d. J. 
dahin beantragt, daß, nachdem der Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurf zurückgezogen worden iſt, die Verhandlungen 
über die Neuregulirung der Gehaltsverhältniſſe der 
Volksſchullehrer mit den Gemeindebehörden von Elbing 
wieder aufgenommen worden ſind und bei denſelben 
in Erwägung gezogen werden wird, inwieweit den 
ausgeſprochenen Wünſchen der Lehrerſchaft Rechnung 
getragen werden kann. — Dieſe Wünſche richteten ſich 
auf Einführung eines neuen Beſoldungsplanes, welcher 
den Lehrern nach Maßgabe des Dienſtalters unter 
Berückſichtigung der auswärtigen Dienſtzeit ein aus⸗ 
kömmliches Gehalt gewährleiſtet. 

[Charakter = Verleihung] Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen hat in ſeiner 
Sitzung vom 26. April d. J. den Provinzial⸗Bau⸗ 
07 den Amtscharakter als Provinzial⸗Baumeiſter 
eigelegt. 

* Theaterdireetor Mauthner] ſchreibt uns, 
daß er ſchon in den nächſten Tagen in Elbing ſein 
Gaſtſpiel eröffnen wird. Gegenwärtig iſt die Truppe 
in Tilſit, wo ſie in der Eröffnungsvorſtellung mit 
dem Blumenthal'ſchen Schwank „Großſtadtluft“, wie 
die „Tilſ. Ztg.“ meldet, vor vollſtändig ausverkauftem 
Hauſe wahre Triumphe feierte. 

* [Auf das Concert des Herrn Schott 
morgen, Freitag, Abend im Caſino wollen wir noch 
einmal hingewieſen haben. Daſſelbe wird allen Be⸗ 
ſuchern ſicherlich den größten Kunſtgenuß gewähren. 

* [Eine Kollekte] zum Beſten der lirchlichen 
Fürſorge für die Angehörigen der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche im Auslande wurde geſtern in unſeren Kirchen 
abgehalten. Es handelt ſich hierbei um die Unter⸗ 
ſtützung von Kirchenbauten in 40 verſchiedenen Ge⸗ 
meinden in Rumänien, Italien, Südamerika ꝛc. 

* In der St. Annenkirche findet die Prüfung 
der diesjährigen Konfirmanden nächſten Mittwoch. 
Vormittags um 310 Uhr, ſtatt. — Für die Einſegnung 
der Konfirmanden iſt in der erwähnten Kirche der 
Sonntag Rogate (22. Mai) in Ausſicht genommen 
worden. 

* (Zum Prozeß Wehr] veröffentlicht der Erſte 
Staatsanwalt in Stargard i. P., Weichert, in der 
„Kreuzzeitung“ eine Erklärung, der zu Folge ſeine 
Verſetzung von Danzig nach Stargard inſofern mit 
der Unterſuchung gegen Wehr in Zuſammenhang 
ſteht, als jene Verſetzung die Folge einer ihm ange⸗ 
thanen perſönlichen Beleidigung war, welche bei 
Gelegenheit der Unterſuchung gegen Wehr ſtattfand, 
und für welche er Genugthuung nicht zu erlangen 
vermochte. * 

* Auf der Schichau'ſchen Werft! iſt der für 
die Waſſerbauinſpektion Oppeln gebaute Dampfer 
„Auguſte“ kürzlich vom Stapel gegangen. Der 
Bagger „Poſen III“ wird in den nächſten Tagen 
durch den zur Bereiſung der Warthe und Netze be⸗ 
ſtimmten Raddampfer „Warthe II“ nach ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte übergeführt werden. Zur Abnahme 
eines hier erbauten Torpedokreuzers für Rußland iſt 
ein ruſſiſches Commando hier eingetroffen. 

* [Einen ſehr hübſchen Ausflug) unternahmen 
geſtern etwa 20 Mitglieder des Kauſm. Vereins 
„Merkur“. Um 5 Uhr Morgens wurde vom Alten 
Markt aus der Marſch angetreten über Engliſch 
Brunnen nach dem reizend gelegenen Scheßmershof 
und von dort über Pangritz Colonie nach der Neuen 
Welt, woſelbſt der im Beſitze des Reſtaurateurs 

errn Wonneberg befindliche, Jahrhunderte alte 

ichtblock die Bewunderung der Ausflügler erregte. 
Es würde ſich ſehr empfehlen, dieſes intereſſante 
Ueberbleibſel aus Elbings Vergangenheit unſerem 
Muſeum einzuverleiben. Gegen 12 Uhr waren die 
Ausflügler wieder zurückgekehrt. 

* (Eine Mondfinſterniß] hat geſtern Abend 
ſtattgefunden. Dieſelbe war auch bei uns deutlich 
ſichtbar und kennzeichnete ſich durch eine dunkelrothe 
Färbung des oberen Theiles der Mondfläche. 

* (Obwohl die Zahl der Looſe der Königs⸗ 
berger Pferdelotterie in dieſem Jahre wieder 
um 30,000 vermehrt worden iſt, ſind bereits ſämmt⸗ 
liche Looſe in der Generalagentur ſeit mehreren 
Tagen ausverkauft, ſo daß ein großer Theil der von 
auswärts einlaufenden Aufträge nicht mehr ausgeführt 
werden konnte; es werden die Looſe bereits mit 
Aufgeld gehandelt. Die Ziehung findet beſtimmt 
heute ſtatt und wird keinesfalls eine Verringerung 
der Gewinne eintreten. 

[Zur Steuer - Veranlagung.] Einen in⸗ 
tereſſanten Beitrag hierzu liefert die „Danz. Ztg.“ 
Der Nutzholzreviſor bei der Artilleriewerkſtatt in 
Danzig W. bezieht ein jährliches, in monatlichen 
Raten postnumerando zahlbares Gehalt von 
1800 Mk. und wurde ſeitens des Magiſtrats von 
dieſem ganzen Gehalt für das Steuerjahr 1891—92 
zur Gemeindeſteuer herangezogen. Mit ſeinem Ein⸗ 
ſpruch gegen dieſe Veranlagung abgewieſen, erhob W. 
Klage mit dem Antrage, zu erkennen, daß er nur von 
der Hälfte ſeines Dienſteinkommens beſteuert werden 
dürfe, da er eine etatsmäßige Meiſterſtelle verſehe, 
die Meiſter an der Artilleriewerkſtatt aber nach der 
Cabinetsordre vom 30. März 1887 zu den Reichs⸗ 
beamten zu zählen ſeien und als ſolche auf die 
Steuerprivilegien der Beamten nach Maßgabe des 
Geſetzes vom 11. Juli 1822 Anſpruch hätten. Der 
Bezirksausſchuß zu Danzig erkannte am 10. Oktober 
1891 nach dem Klageantrage; derſelbe nahm an, daß 
Kläger die Eigenſchaft eines Reichsbeamten habe, weil 
er als ſolcher den Dienſteid geleiſtet habe. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte der Magiſtrat Reviſion ein 
und machte geltend: Kläger ſei zur Zeit nur auf 
Grund eines Vertrages auf eine fünfjährige Probe 
zeit angenommen; erſt nach deren Ablauf jet ihm 5 
etatsmäßige Anſtellung als Meifter in Ausſicht gelte 
Während der Dauer dieſer Probezeit könne er no 
nicht als Beamter angeſehen werden, und der Umſtanb, 
daß er vereidigt worden, könne daran nichts änder 
Dieſen Ausführungen ſchloß ſich das Oberverwaltung 5 
gericht an und erkannte am 6. Mai er. unter 1 
hebung der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes au 


U 


Abweiſung der erhobenen Klage gegen die volle 
Steuerveranlagung. 

* [Ein heftiger Nordwind] blies geſtern vom 
frühen Morgen an bis in die Nachmittagſtunden durch 
die Straßen der Stadt und fuhr über die Felder und 
Fluren, daß man ordentlich erſchauerte. Viele Tapfere 
freilich hatten ſich dadurch nicht abhalten laſſen, nach 
Vogelſang u. ſ. w. zu marſchiren, aber in den frühen 
Abendſtunden waren bereits die Meiſten auf dem 
Heimweg begriffen. Ein Aufenthalt im Freien iſt ge⸗ 
rade in dieſen Tagen — den Tagen der drei „tollen 
Heiligen“ — nicht möglich und faſt möchte man wieder 
zum warmen Ofen zurückkehren. — Mehrere Straßen, 
in denen der heftige Nordſturm beſonders den Staub 
aufwirbelte, wurden heute Morgen durch die Feuer⸗ 
wehr geſprengt. 

* Unterſuchung der Blitzableiter] Mit dem 
Beginn der wärmeren Jahreszeit haben ſich auch 
ſchon Gewittererſcheinungen bemerkbar gemacht, als 
wollten fie darauf hinweiſen, daß die Beſitzer von 
Blitzableiteranlagen denſelben einige Aufmerkſamkeit 
zuwenden möchten. Die letzteren haben von den 
Witterungseinflüſſen namentlich im Winter derartig zu 
leiden, daß ſie unter Umſtänden dann ihre Aufgabe 
nicht mehr ganz erfüllen können. Es iſt daher rath⸗ 
ſam, bei Beginn des Frühjahres dieſe Anlagen einer 

rüfung zu unterwerfen. Die oberirdiſchen Leitungen 
laſſen ſich durch genaue Beſichtigung leicht controliren; 
jedoch der in der Erde befindliche Theil, die Haupt⸗ 
ſache der ganzen Anlage, läßt ſich nur auf elektriſchem 
Wege unterſuchen, wenn man nicht gewillt iſt, ſie auf⸗ 
zugraben. Dieſe Unterſuchungen laſſen ſich mit einem 
zu dieſem Zweck zuſammengeſtellten Apparatſyſtem 
bewerkſtelligen; man iſt damit im Stande, die Größe 
des Uebergangswiderſtandes genau zu beſtimmen. 

* [Nicht verſäumen ſollte man] den Beſuch 
des Panoramas im Gewerbehauſe, das dem Be⸗ 
ſucher für einen billigen Eintrittspreis eine halbe 
Stunde großen Genuſſes verſchafft. Gegenwärtig iſt 
es Schottland mit ſeiner großartigen Hochgebirgs⸗ 
Scenerie, ſeinen wild⸗romantiſchen Felſenſchluchten, 
ſeinen Schloßruinen, in denen die Geiſter einer 
düſteren Vergangenheit haufen und ſeinen lieblichen 
Dorf⸗Idyllen, die in plaſtiſcher Treue an unſerem ent⸗ 
zückten Auge in 50 Bildern vorüber wandeln. Außer⸗ 
dem kann man für ein kleines Extraentree ſich an den 
Scenen des Oberammergauer Paſſionsſpieles erfreuen 
und die heiligen Stätten ſchauen, wo einſt Jeſus 
Chriſtus gelebt und gewirkt hat. Allen ohne Unter⸗ 
ſchied wird der Beſuch des Panoramas Genuß und 
Belehrung zugleich gewähren. Für die Mitglieder des 
Gewerbe⸗Vereins ſind in der Buchhandlung von 
Meißner Billets à 20 Pfg. zu haben. 

* [Der Spargel], der gegenwärtig wieder auf 
unſere Märkte erſcheint und die hervorragendſte 
Delicateſſe dieſer Tage zu werden beginnt, iſt erſt ein 
Zuchtprodukt der neueren Zeit. Er iſt bereits in der 
vorchriſtlichen Periode vorhanden und ſchon den 

mern der Cäſarenzeit bekannt geweſen. Plinius 
und Juvenal erwähnen ihn unter dem Hinweiſe, daß 
er hochgeſchätzt und beſonders in den eigens angeleg= 
ten Zuchtplantagen Ravenna's in vorzüglicher Quali⸗ 
tät vorhanden war. Auch der alte Cato ertheilte 
bereits Rathſchläge über die beſte Culkur der Pflanze, 
ja man kannte nach anderen Mittheilungen den Spar⸗ 
gel ſogarſchon 200 Jahre v. Chr.in Egypten, und zu gleicher 
Zeit wurde die Spargelſtengel Lybiens, welche eine 
Höhe von mehreren Fuß erlangte, zu Heilzwecken 
verwendet. Seine eigentliche Heimath iſt nicht genau 
feſtzuſtellen. Doch haben die alten Germanen nur 
die uncultivirte, wildwachſende Pflanze gekannt und 

u Futter für das Vieh verwendet. öhere Werth⸗ 
ſchüßung wurde dem Spargel bei unſern Vorfahren 
erſt im 16. Jahrhundert zu Theil, und zu dieſer 
Zeit erwähnen ihn verſchiedene Chroniken ſowohl als 
Gemüſepflanze wie in ſeiner heilkräftigen Eigenſchaft, 
welche beſonders in dem Pflanzenbuche des Stutt⸗ 
garter Hofgartens unter dem Hinweiſe betont wird, 
„daß die Stengel geſotten von kräftiger Wirkung auf 
die Nieren ſeien.“ In der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts hatte die Pflanze ihren Ruf über ganz 
Mittel⸗Europa ausgebreitet. Die deutſchen Pflanzen⸗ 
bücher dieſer Zeit geben umfangreiche Rathſchläge be⸗ 
züglich ſeines Anbaues und ſeiner Cultur; in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften wird mehr und mehr ſeine Heil- 
kraft in dem ſchon angedeuteten Sinne, wie überhaupt 
dahin erwähnt, daß ſein Genuß die Wirkung beſäße, 
ſtörende Stoffe aus dem Organismus zu entfernen 
und beſonders ſtärkend auf diejenigen Werkzeuge 
des menſchlichen Körpers zu wirken, welche die Aus⸗ 
ſcheidung des Urins zu vollziehen hätten. In gleicher 
Weiſe erkennt ihn 1735 das „Küchenbuch“ des 
Berliner Naturforſchers Leibholz an. Als Delicatefje 
jedoch war er lange vorher am engliſchen Hofe beliebt 
geweſen. Zur Zeit der Königin Eliſabeth namentlich 
war es üblich, den Spargel in Fleiſchbrühe geſotten 
oder in Waſſer gekocht und mit Eſſig, Oel, Pfeffer 
und Salz gewürzt auf die Tafel zu bringen. Um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts hatte ſowohl Frankreich 
wie Deutſchland die Spargelzucht ganz allgemein auf⸗ 
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Glückliche. Das Loos war das letzt i 
dortiger Loosverkäufer abzuſetzen ane m in 
urz vor dem Kaufe zwei Herren angeboten worden, 
von denen der eine Luſt zum Zuſammenſpielen hatte, 
er andere aber nicht, — weil er doch kein Glück im 
Spiel habe! 6 
(Die Aufſtellung der Gruppe] auf de 
nahen schen Fabrik wird etwa 8 Tage in Anspruch 
en. 
*Lehrerwahl.] An Stelle des zum 1. Juni 
nach Wandsbeck bei Hamburg verſetzten Lehrers Kuhn 


von der V. Knabenſchule iſt in der letzten Magiſtrats⸗ 
ſitzung der Lehrer Knoblauch von Dambitzen gewählt 
worden. 

* [Für Gartenbeſitzer.] Wir unterlaſſen nicht, 
die Gartenbeſitzer darauf aufmerkſam zu machen, daß 
gerade jetzt die günſtigſte Jahreszeit iſt, um die 
gründliche Vertilgung der Blutlaus anzuſtreben, da ſie 
ſich jetzt noch, an dem weißen Flaum leicht erkennbar, 
an den wunden Stellen der Stämme und Aeſte der 
Aepfelbäume aufhält und ſomit ihr dort am leichteſten 
beizukommen iſt. Wartet man länger, iſt ſie bereits 
auf die vorjährigen Triebe ausgewandert, hat ſich über 
die Bäume mehr verbreitet und läßt ſich dann nur 
ſehr ſchwer vertilgen. Als beſte Blutlausmittel haben 
ſich bisher folgende bewährt: 1) Gaswaſſer, welches 
mit der doppelten Menge gewöhnlichen Waſſers ver— 
miſcht wird; 2) eine Abkochung von Soda und 
Alaun, wobei 1 Kg. Alaun und 2 Kg. Soda in 15 
Liter Waſſer aufgelöſt werden, und 3) eine Miſchung 
von 35 Gramm Schmierſeife und 60 Gramm Fuſelöl 
in 1 Liter Waſſer. Mit der einen oder anderen 
dieſer drei Flüſſigkeiten bürſtet man die Wunden 
mittelſt einer ſcharfen Bürſte gründlich aus und 
wiederholt dies, wenn nothwendig, nach einigen 
Tagen. 

* [Die Berliner Gaſtwirthe] hielten geſtern 
eine große Verſammlung ab, um gegen die von uns 
ſ. Z. gemeldete neueſte Polizeiverordnung, betreffend 
das Spülen der Trinkgefäße, Stellung 
zu nehmen. Es wurden Reſolutionen an den Magiſtrat 
und das Polzeipräſidium abgeſandt, in welchen die 
Abſchaffung dieſer die Gaſtwirthe ſchwer ſchädigenden 
Verordnung erbeten wird. 

* [Milchkuren.] Zur Frühlingszeit pflegen die 
Milchkuren zu beginnen. Da wollen wir darauf auf- 
merkſam machen, daß es nicht gut iſt, die Milch in 
großen Zügen herunterzugießen. Dadurch wird die 
gute Wirkung der Milchkur vollftändig” beſeitigt. 
Milch, mit einem Mal ſehr viel getrunken, iſt ungeſund. 
Wenn eine größere Quantität Milch in den Magen 
tritt, wird ſie von der Magenſäure ſofort in eine 
harte käſige Maſſe verwandelt, die äußerſt langſam 
verdaut werden kann. Daher ſollte man gleichzeitig 
mit der Milch immer etwas Brot nehmen oder die⸗ 
ſelbe nur löffelweiſe ſchlürfen. Hierbei ſei gleich⸗ 
zeitig erwähnt, daß man, um geronnene Milch wieder 
in brauchbaren Zuſtand zu verſetzen, je nach dem 
Grade, in welchem ſie geronnen iſt, eine oder mehrere 
Meſſerſpitzen kohlenſaures Kali (gereinigte Pottaſche) 
hinzuglebt, beides tüchtig vermiſcht und die Milch 
aufkochen läßt. 

* [Polizeiliches.] Einem hieſigen Schmiede⸗ 
meiſter wurde in der verfloſſenen Nacht aus ſeiner in 
der Dietrichſtraße belegenen Beſchlaglaube ein kleiner 
Rollwagen und geſtern Nachmittag einer in der 
Mattendorfſtraße wohnhaften Eigenthümerfrau eine 
ſilberne Taſchenuhr von der Wand ihres Wohn— 
zimmers geſtohlen. — Wahrſcheinlich in trunkenem 
Uebermuth wurde in der Nacht zu geſtern von einer 
Freitreppe der Fleiſcherſtraße eine Gartenbank fort⸗ 
genommen und nach dem großen Luſtgarten getragen, 
ſowie in der Altſt. Grünſtraße ein zwar kleiner aber 
ſchwerer Handwagen über einen Bauzaun in einen 
neu aufgemauerten Keller geworfen. 


. e —— 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Mai. 

Das Schöffengericht hat am 17. März den Arbeiter 
Auguſt Peters aus Parparen wegen Sach⸗ 
beſchädigung auf eine Zuſatzſtrafe zu dem letzten 
Urtheile zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die 
Berufung des Angeklagten wird verworfen. — Der 
Arbeiter Michael Neumann aus Palſchau iſt vom 
Schöffengerichte zu Marienburg am 14. Januar 
wegen Bedrohung und Beleidigung ſeines Brodherrn 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, dagegen wegen 
Arreſtbruchs freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil hat 
ſo vohl die Staatsanwaltſchaft als auch der Verurtheilte 
Berufung eingelegt. Die Berufung des Verurtheilten 
wird verworfen und wird er zu obiger Strafe auch 
noch wegen Arreſtbruchs zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Bei der Frau Eliſabeth Staniſchewski 
aus Kunzendorf ſollte am 16. Dezember für rück⸗ 
ſtändige Steuern in Höhe von 3,06 Mk. durch den 
Amtsdiener gepfändet werden. Als der Diener zur 
Pfändung ſchreiten wollte, beleidigte und bedrohte die 
Staniſchewski denſelben. Das Schöffengericht zu 
Marienburg hat die Staniſchewski wegen Be⸗ 
leidigung und Bedrohung zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. Das Schöffenurtheil wird aufgehoben, 
die Angeklagte wird von der Anklage des Wider⸗ 
ſtandes freigeſprochen, dagegen wegen Beleidigung zu 
2 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Der Schuh⸗ 
machergeſelle Heinrich Gabriel aus Neuteich iſt 
angeklagt, im März ſeinen Meiſter beleidigt, bedroht 
und einen Hausfriedensbruch begangen, ferner ein 
Paar Stiefel entwendet zu haben. Wegen Haus⸗ 
friedensbruchs und Diebſtahls im Rückfalle mit An⸗ 
nahme mildernder Umſtände wird Gabriel zu 3 Mon. 
und 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Der Maurer⸗ 
handlanger Eduard Blum von hier iſt geſtändig, 
am 4. April in trunkenem Zuſtande ſeinen Bruder 
mittelſt Meſſers gemißhandelt zu haben. Es wird 
gegen Blum auf 2 Monate Gefängniß erkannt, von 
dieſer Strafe wird 1 Monat durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt erachtet. 


r e S ERF 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* München, 11. Mai. Der durch ſeine kirchen⸗ 
hiſtoriſchen Arbeiten bekannte Conventual der hieſigen 
Benediltiner-Abtei Pius Cams iſt heute ge⸗ 
ſtorben. 

* Anton Rubinſtein hat ſich den Herren 
Abbey und Grau für 50 Klavierconcerte in Amerika 
1 7 und erhält dafür eine halbe Million 

ark. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Der ehemalige Hauptmann O' Danne, früher 
Erzieher des jetzigen Kaiſers, der wegen allerlei 


Hochſtapeleien zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt] R 


worden iſt und dieſe Strafe zur Zeit in Plötzenſee 
verbüßt, muß noch weitere Striche auf dem Kerb— 
holze haben, denn am Freitag Vormittag 11 Uhr 
wurde er von Plötzenſee mittelſt Droſchke wieder 
nach dem Moabiter Unterſuchungsgefängniſſe über⸗ 
führt. Er ſah überaus gealtert aus, ſein Bart à la 
Boulanger ſieht faſt weiß aus. Trotz aller Nach⸗ 
forſchungen ließ ſich noch nicht ermitteln, was Herrn 
O' Danne neuerdings zur Laſt gelegt wird. 


Arbeiterbewegung. 

* Prag, 10. Mat. Zweihundert Arbeiter der 
Baummollipinnerei iebig und Co. in Haratitz haben 
di beit niedergelegt. 

8 ra 11. Mat, Der Premierminiſter Lord 


Salisbury und der erſte Lord des Schatzes Balfour 
empfingen heute Nachmittag eine Deputation der 
ſtädtiſchen Gewerkvereine, welche die Noth⸗ 
wendigkeit der Einführung des Achtſtundentages 
darlegte. Die Gewerkvereine ſeien entſchloſſen, dieſe 
Angelegenheit bei den Wahlen zur entſcheidenden 
Frage zu machen. Salisbury erwiderte, er empfehle 
der Deputation, obſchon er mit ihren Anſichten nicht 
übereinſtimme, die öffentliche Meinung allmählich für 
die Idee des Achtſtundentages zu gewinnen. Einer 
etwaigen diesbezüglichen Geſetzgebung müſſe eine um⸗ 
ſtändliche Erörterung vorausgehen. Durch Streiks 
laſſe ſich der Achtſtundentag nicht erzwingen. Zum 
Schluß wies der Miniſterpräſident auf die ernſten 
Gefahren hin, welche entſtänden, wenn man die 
Arbeitgeber in ihrer Thätigkeit allzuſehr durch Geſetze 
einſchränke und ſie dadurch aus dem Lande treibe. 
Balfour ſprach ſich in ähnlichem Sinne aus. 


Vermiſchtes. 


* Dem Kronprinzen hat der Kaiſer einen feuri⸗ 
gen Schimmel „Abdul“, den ſ. Z. der Sultan mit 
anderen Pferden dem Kaiſer überſandt hatte, mit 
neuem Zaumzeug als Geburtstagsgeſchenk überwieſen. 

* Die ſämmtlichen Berliner Kriegervereine 
wollen ſich einem Wunſche des Kaiſers gemäß, zu 
einem einzigen Kriegerverbande zuſammenſchließen und 
einheitlich organiſiren. Bisher beſtanden zwei Ver⸗ 
bände, von denen der größere faſt 13,000 Mitglieder 
umfaßt. Von den mehr als 200 Kriegervereinen ge⸗ 
hörten etwa 20 bislang noch keinem Verbande an. 

Frankfurt a. M., 11. Mai. Die Identität 
des in Kairo Verhafteten mit dem Kaſſirer Jäger 
iſt vollſtändig feſtgeſtellt. Es iſt indeſſen nicht der 
größte Theil der veruntreuten Summe bei dem Ver⸗ 
hafteten gefunden, ſondern nur 500,000 M. Die in 
dem gegen Jäger erlaſſenen Steckbrief genannte Frau 
Lodz wurde ebenfalls verhaftet. Bet der Staats⸗ 
anwaltſchaft hegt man die Ueberzeugung, daß die 
Auslieferung Jägers erfolgen werde. 5 

* Greiz, 9. Mat. Daß Jemand im Mai er⸗ 
friert, gehört gewiß zu den Seltenheiten. In der 
Nacht zum Sonntag in vergangener Woche war ein 
hier beſchäftigter Arbeiter auf dem Heimwege nach 
ſeiner 13 Stundeu von hier entfernten Heimath an 
der Straße liegen geblieben und wurde anderen Ta⸗ 
ges vollſtändig mit Schnee bedeckt und erſtarrt auf⸗ 
gefunden. : 

* Charleroi, 11. Mai. Der Grubenbrand 
von Anderlues, welchen man für völlig gelöſcht 
hielt, iſt plötzlich in Schacht 3 wieder ausgebrochen. 
Die Arbeiter wurden ſofort aus dem Schachte zurück⸗ 

ezogen. 

ag Portland (Oregon) 11. Mal. In einer 
der in der Grafſchaft Waſhington belegenen Kohlen⸗ 
gruben fand eine Exploſiou ſtatt, von welcher ge⸗ 
gen 40 in dem vierten Schachte arbeitende Bergleute 
betroffen wurden. Bisher ſollen 6 Leichen zu Tage 
gefördert ſein. 


Telegramme. 
Crefeld, 12. Mai. Der Volkszeitung 
zufolge erſtickten geſtern bei einem verhältniß⸗ 
mäßig Heinen Brande ſieben Perſonen. 
om, 12. Mai. In unterrichteten Kreiſen 
gilt es als ſicher, daß Giolitti die Präſident⸗ 
ſchaft und Inneres, Bonacei die Juſtiz, Mortini 
den Unterricht übernehmen werden. Ebenſo 
werden Sonnino, Laccava und Genala ins 
Cabinet eintreten. f 


C nr TEE DTETTATTEHTT ET TEE EEE 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 12. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt Cours vom 10.5. 12.5, 
au 2 pt. SR a e Pfandbriefe | 95,10 Ban 
4 pet. eftpreti e Pfandbriefe 95,10 85, 
eſterreichiſche Goldrente 95,10 95,20 
2 pCt. Ungariſche Goldrente 93,40 93,50 
Bester nnn 213,70 | 214,15 
8 un eithliche Banknoten 170,65 170,70 
Deutſche ReichsanleigRhe 106,60 | 106,70 
1 bet. Meußiiche Conſols 06,70 | 106,70 
abet. Rumänſer 82,00 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,80 106,70 
„Börſe. 
ß 
Weizen Mi 88,70 189,50 
Jun Jul t! 186,50 188,20 
Roggen: her. 
ai. 196,50 | 200,00 
Juni iii! 182,50 186,25 
Petroleum loc 21,70 21,70 
S N Er au, 53,90 54,30 
F 52,80 53/30 
Spiritus 70er Mai⸗Jun i212 40,70 40,90 
Königsberg, 12. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft. 


ufuhr: —— Liter. 
Loco eonehnnentirt er . . 62,50 & Geld. 
Loeb nicht contingentirt . 42,50 „ „ 
. Danzig, 10. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 136 Pfd. holl.): matter. 
Hor ab: 5 Tonnen. e 
un FF — 
Nellen a 210 
Termm MM)): ht irn 208209 
Nogggulrungspreis z. kai en 214 
n 2 .): flau. 
a 25 15 Pfd. bo ) „ . 
ruſſiſch⸗polni ranſit 5 
Terme ne 4 55 = Mr 3 = 
egulirungspreis z. freien Verkehr ) 
See en Ah = Pfd. 160 
ändiſche, kleine, 106 * ? 
Hafer, mlludiſcher „ AR 140 
Erbſen, inländiſche 180 


Königsberger Productenbörſe. 


— ͤę—W3. .. —ß— EEE 


9. 10. 
Mai. | Mai. | Tendenz 
- 2 
eizen, hochb., 125 Bid. | 202,00 | 202,00 | ohne Zufuhr 
Roggen, 120 Pfd. ff. 187,00 187,00 do. 
Gerſte, 107-8 Pfd. 152,50 152,50 do. 
ben feiner 140,00 140,00 do. 
„wei 891 5 £ > 
E 


U ’ 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt 
Notariell erwieſen.) 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


seit über 10 Jahren von Profes- 
Se prob won: 


soren, praktischen Aerzten und 
dem Publikum angewandt und 
Prof, Dr. R. Virchow, Berlin, 


empfohlen als billiges, ange- 
nehmes, sicheres und unsohäd- 


5 7 Sieh, München (), [liches Haus- und Heil- 
„ Reelam, Leipzig (0), törun- 

„ v.Nussbaum,München(}), SFR nn —— 

„ Hertz, Amsterdam, gen in den Un- 
SFF. Ta u ͤ ö 

» V. Korezynski, Krakau, Terleibsorganen 


„ Brandt, Klausenburg, 

„ V. Frerichs, Berlin (0, 
v. Seanzoni, Würzburg, 
C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, St.Petersburg, 
Soederstädt, Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster, Birmingham, 


eber-Leiden, morrhoidal- 
Beschwerden, trägem Stuhl- 
gang, zur Gewohnheit gewor- 
dener Stuhlverhaltung und 
daraus entſtehenden Be⸗ 
ſchwerden, wie: Kopf- 
schmerzen, Sohwindel, Athem- 
noth, Beklemmung, Appetit- 
losigkeit 2c. Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen find 
wegen ihrer milden Wirkung 
ch von Frauen gern ge⸗ 
nommen und den ſcharf 
wirkenden Sa Bitter 
wäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorzuziehen. 


* * * By „ * * *. 


su 1 2 


SS 0 85 Man fhüte ſich beim 
eee. 15 Aukaufe 

3 222 ua vor nachgeahmten Präpa⸗ 
n 3 raten, indem man in den Apo⸗ 


theken ftet3 nur Achte Apo- 
theker Richard Brandt'ſche 
Schweizerpillen reis pro 
Schachtel mit Gebrauchs⸗An⸗ 
: weiſung Mk. 1.—) verlangt und 

dabei genau auf die neben abges 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) 
mit dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszug Rioh. 
Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schwelzerpillen haben mit dem 
ächten Präparat weiter ſchts als die Bezeichnung: „Schwelzerpillen“ 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und 
ein uicht mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, 
en Geld umſonſt ausgeben. — Die Beſtandthelle der ächten Schweizer 
zillen find: Silge, Moſchusgarhe, Aloe, Ahtunth, Bitterklee, Gentlan. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Plaut⸗Graudenz 
mit Herrn Julius Fränkel-⸗Stettin. 
Geboren: Bauunternehmer H. Krüger⸗ 
Bromberg 1 S. — Arthur Gerber— 
Danzig 1 S. — H. Schenck-⸗Birken⸗ 

walde 1 S. 

Geſtorben: Frau Henriette de Jonge— 
Neufahrwaſſer, 67 J. — Brauerei⸗ 
beſitzer Ferdinand Böttcher-Dt. Eylau, 
58 J. — Frau Johanna Schwarze 
Kuppen. — Stations-Vorſteher a. D. 
F. Wegner-Königsberg, 59 J. 

Kaufmann Friedr. Wilhelm Barth⸗ 

Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Mai 1892. 
Geburten: Schloſſer Guſtav Kretſch⸗ 
mann 1 S. — Maſchiniſt Adolf Dom⸗ 
nick 1 S. — Briefträger Andreas Oranski 
1 T. — Bureaugehilfe Heinrich Jetzlaff 
1 S — Fabrikarbeiter Rudolf Melzer 
1 T. — Eigenthümer Eduard Thurau 
1 S. — Arbeiter Gottfried Hinz 1 S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Auguſt 
Kohn mit Anna Müller. — Klempner 
Carl Aßmann mit Maria Pohlmann. 
Eheſchließungen: Schloſſer Con⸗ 
rad v. Parpart mit Johanna Fabricius. 
Sterbefälle: Drechsler Hermann 
Reimann S. 4 M. — Ladenmädchen 
Bertha Wegner 21 J. — Arbeiterfrau 
Auguſte Rabatſchus, geb. Krogall, 68 J. 
— Schloſſer Leopold Eichler T. 10 M. 
— Arbeiter-Wittwe Katharina Preuß, 
geb. Noll, 69 J. 


Dankſagung. 0 
Für die herzliche Theilnahme bei 
der Ueberführung meiner inniggeliebten 
Frau, unſerer ſorgſamen Mutter, nach 
dem Bahnhofe ſagen wir Allen, Allen, 
ſowie auch Herrn Pfarrer Nahn für 
die troſtreichen Worte gelegentlich der 
Taufe meines Kindes am Sarge der 
lieben Entſchlafenen, unſern innigſten 
Dan 


L. Skrotzki 
und Kinder. 


Bu” Heute, 3% 


Donnerstag Liedertafel 


Kaiser-Panorama. 
Reiſe durch Schottland. 


Bekanntmachung. 


Am 16. und 17. Mai werden 
aus Anlaß der Anweſenheit Sr. Maj. 
des Kaiſers in Danzig je ein 


Perſonen⸗Sonderzug 
mit II. und III. Wagenklaſſe 

Elbing ab 6 Uhr 50 Vorm., 

Danzig h. Th. an 8 U. 55 V. 
abgelaſſen werden, welcher auf allen 
Zwiſchenſtationen vor Hohenſtein hält 
und am 17. Mai bis Langfuhr verkehrt. 

Zu dem Zuge werden Sonder-Rück⸗ 
fahrkarten zum einfachen Fahrpreiſe 
ausgegeben, welche zur Fahrt bis Lang⸗ 
fuhr und zur Rückfahrt innerhalb der 
Gültigkeitsdauer ſowohl mit den fahr⸗ 
planmäßigen Perſonenzügen, als mit 
dem am 17. Mai, 11 Uhr 30 Abends, 
von Danzig l. Th. abgehenden Sonder— 
zuge berechtigen. 

Kein Freigepäck. — Keine Fahrt⸗ 
unterbrechung. 

Danzig, den 11. Mai 1892. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


— — ͤ Gurw—ä;ÜQrntͥ̃ͤ —— 


4 Stellenſuchende jeden 


Berufe placirt ſchnell Reuter’s 


Bureau in Dresden. Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


AAA AAAA AA AF 


(Das beſte Mottenſchutzmittel,) 


4 
© 
4 
54 
4 
= 


10 Pfd. Postpacket 
franco gegen Nachn 


Roih’s Naphthalin- d 
5a Camphor, 8 
it à 10 u. 25 ) allein ächt zu) 
haben bei 
Bernh. Janzen.) 
S n 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß der Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, daß 
die für den Stadtkreis 1 0 auf⸗ 
geſtellte Heberolle über die Beiträge 
der Betriebsunternehmer für das Jahr 
1891 in der Zeit vom 13. Mai bis 


| 26. Mai er. einſchließlich in unſerm 


Bureau J. öffentlich ausliegen wird. 
Elbing, den 10. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Serdingung. 
uſſeeſtrecke 


Für den Neubau der Cha 
„Quertrift“ ſollen die Walzarbeiten 
an einen geeigneten Unternehmer ver⸗ 
geben werden. 

Angebote ſind bis 


Dienſtag, den 17. Mai 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 


an den Unterzeichneten, Spieringsftraße | & 
Nr. 19, zu richten, woſelbſt dann die | 


Eröffnung derſelben erfolgt. 
Anſchlag 
ebendaſelbſt zur Einſicht aus. 
Elbing, den 12. Mai 1892. 
Der Kreisbanmeiſter. 
Mohnen. 


22. Juni d. J.: 
Ziehung der 


| Großen Wefeler ö 


Naur baare Geld⸗ 
5 Gewinne. N 
5 Hauptgewinn: ; 
ferner Seldgewinne: 46,000 
x M., 10,000 M., 7300 M., 1 
ir 50 0 M. c., 2 
J kleinſter Treffer 30 M. 
Loose à 3,35 . incl. Porto 
| und Liſte verſendet N 


Richard Schröder, 
3 Berlin C. 19, 0 


Spittelmarkt Nr. 8 und 9g. 
gegr. 1875. 


Raucher 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs- 
ſchreiben und Nachbeſtellungen herein, 
ſehr vortheilhaft von 


Herrmann 
in Orienbaum⸗Anh. 


geschn. Rippentabak 
f. Kraustabak 4 
ff. Hollünd. Tabak " 5,— 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veiſchentab. (f. Aroma) M. 6.— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
20 Mark. 


M. 2,75 


— 


100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 


Cigarren 


in beliebten, gut abgelagerten Sorten, 


100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 


4 —8 Mark. 


RE Te SEEN 


Mannesschwäche 


R Er 
heilt gründlich und andauernd # 


Prof, Md. I. Bean. 


Auch brieflich. V 1 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
25 „Die männlichen 5 
[Schwächezustände, deren ® 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefſm. 

inel. Frankatur. 0 


laninos burn ben 
— * Unterricht bea 
geeignet, kreuzsait, Eisenba 
öchste Tonfülle, Fracht 
auf Probe. Preisverz, franco, Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Fianino 


Ya NR 
44 eee 


und Bedingungen liegen 


Geld-Totterie. 


Gebr. Caffee u vra. | Mk. 


Wohlſchmeckender reiner Kaffee, kein 
Surrogat, Poſtpackete 9½ Pfd. M. 10, 
frei ins Haus, verſendet unter Nach- 
nahme die 

Dampfkaffeebrennerei 


Wim Schultz, iu 


(Elbe). 


Koscher! Wurst Koscher! 


alle Sorten, wie Aufſchnitt und 
Würſtel, Fabrikat von Kuttner in 
Thorn, heute, wie jeden Tag, friſch 
zu haben bei 
J. Jacobsberg, 
38. Lange Hinterſtraße 38. 


N 


kin wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
A Selbstke lockun Ona 85 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 

t das berühmte Werk: 5 


gen i 


0 | in den verschiedensten Genres, | 

| einfach bis hochelegant, mit | 
2 schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen eto. | 


empfiehlt bei schnellster und | 
sorgfältigster Ausführung | 
| 


EL. Gaara, 


Das wirkſamſte Mittel 
gegen Huſten, Heiſerkeit ꝛc. nach 
einem altbewährten Rezepte iſt der 
wiebelbruſtſyrup von Apotheker 
„Pflaum. Die Flaſche zu 
85 Pfg. nur in den Apotheken zu 
haben. Alleinniederlage für Elbing 


Jede Abonnentin der 


3 


erhält auf Wu 
Schnitte nach Maaß 
a gratid von allen Toiletten. 


jährig 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


Alsdiepung 20. Mai 1892. 
| auf gejeglich überall geitattet. 


Stadt 


Haupttr.: Fr. 2 Millionen, 1 Million, 


ieten 


Porto 30 Pf 


gratis. Aufträg Gewinnliſte franko, 


g erbittet umgehend 
f « Börin 
Köln, Glockengaſſe Nr. 37. 


Chili⸗Sal 
hält 50 auf Salpeter 
W. von Riesen 
Speicherinſel, Am Waſſer 10 iR 


Rehe, ganz und zerlegt, 


Nur Gewinne. Keine N 


Dachs und Caviar 
empf. M. 8. Redaniz, 36. Fiſch⸗ 
brücke 36, Wild u. Seefiſchhandlung. EEE 


1 N 1. a Jagdwagen mit 4 Pferden 5 
480 Ku. Mit 27 Mobil. Bras Pferde-Verloosung. 4 in e Br 
den ah es Jeder, der an Ziehung am 17. Mai 1892. 4. Ein Halbwagen „2 Pferden 
5 ge h ee kön aim Hauptgewinne: 5. Ein Brougham „ 1 Pferde 
e beip. Eanipagen 7. Ci, Seranlucten 7 1 Mk 
ber chern ale au 8. Ein Ambricain „ 1 Pferde 
5 ee 6% Lee 150 Reit u. Wagenpferde. 4 Gin Sonat d e, 
25 r h SB: a 5 18 Ein Parkwagen 10 onnies 
8 teen durch jede Buch⸗ Looſe à 1 M., I Looſe für 11. Zweigeſattelte u. gezäumte Reitpferde f 


10 M. Porto und Lifte 20 Pig: 


1 N 
Visitenkarten 
=. 


100 Stück von 50 Pf. | 4 
8 bis 3 . h 


2 n 
= 


Ma 


Barletta-Loose 


50 5 

50000 30000 0 an eie d 5 55 ſonſt ein einziges Couplet und 5 ac 1—3 ſoeben = 
in gau, ton. Einz. auf ſchienen. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. erlag von Lev 

ein ganz. Originallos Mk. 5, m! Zu bezieh 0 j chh g g y 


; Freitag, 13. Mai, Abends 8 Uhr, 


im Casino-Saal zu Elbing: 


Balladen-Abend .. Anton Schott 


unter Mitwirkung des Pianisten und Capellmeisters 


Herrn Paul Frommer 
vom Stadttheater zu Elberfeld-Barmen. 


Programm. 
I. Theil. 
1) „Des Sängers Fluch“. (Ballade von Uhland, comp. von H. Esser, revidirt von 
P. Frommer.) 
(Herr Schott.) 
2) Polonaise B-dur von F. Chopin. 
(Herr Frommer.) 
„Der todte Soldat“. (Gedicht von Seidl, comp. von V. E. Becker.) 
„Wand’rers Nachtlied“. (Gedicht von Göthe, comp. von P. Frommer.) 
„Die beiden Grenadiere“. (Ballade von Heine, comp. von Schumann.) 
(Herr Schott.) 
ii. Theil. 
a. „Tom der Reimer“. (Altschottische Ballade, comp. von C. Löwe.) 
b. „Der Sänger“. (Ballade von Göthe, comp. von Schumann.) 
(Herr Schott.) 


a. 
b. 
C. 


5) a. Melodie } rer 
b. Valse caprioe A. Rubinstein. 
(Herr Fromme r.) 
6) a. „Der Blumen Rache“. (Gedicht von Freiligrath, comp. von Löwe.) 


b. „Wohlauf noch getrunken“. (Gedicht von J. Kerner, comp. 
(Herr Schott.) 


Billets für nummerirte Sitze zu 3 Mark (4 zusammen entnommen 10 Mark) 
und 2 Mark, sowie für Stehplätze à 1 Mark in 


©. Meissner's Buchhandlung. 


Hauptgewinne: 


(Herren- und Damenpferd) 8 
empfiehlt und verſendet 8 geſattelte und gezäumte Reitpferde f 
5 121 Reit⸗ und Wagenpferde = 

T J u © J 2 1 428 außerdem: 5) 
2526 Gewinne als: Engliſche Reitſättel, E 
vollſtändige Zaumzeuge, Jagd- u. 
Scheibengewehre x. 85 


„eröffnet 15. Mai bis 15. 


ER 


owrazlaw 


September. 


r 


— 


17. Große Stettiner Pferde⸗Lotterie. 
compl. Equipagen, dar⸗ re Vak & 
10 W Vierſpänner und 150 5 . 

Ziehung unwiderruflich am 17. Mai er. BE! 
Yauptgeivinne: 10 complet beſpannte Equipagen und 150 Reit⸗ und 5 
Wagenpferde, darnnter 2 Vierſpänner und als 11. Hauptgewinn 2 vorzüg⸗ 
lich zugerittene und gezäumte Reitpferde (ein Herren- und ein Damenpferd) E 
und 2666 Gewinne, beſtehend in goldenen und ſilbernen Drei-Kaiſer⸗Medaillen, 
ſilbernen und hippologiſchen Münzen, Reitſätteln u. |. w. Looſe a 1 Mk. 
400 Stück für 100 M.) Amtl. Liſte und Porto 30 Pf. mehr em⸗ 
pfiehlt und verſendet das mit dem Vertrieb betraute Bankhaus 


Rob. Th. Schröder Lübeck. 


Die Beſtellung erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme ö 
ich auch Poſtmarken in Zahlung. 5 


ERS Re 


Soeben erſchien: 0 Nen! 
F n nn d 8! 
a Der neue Vereins⸗Humoriſt. 5 
Eine fortlaufende Sammlung von humoriſtiſchen Vorträgen und 
= Aufführungen für eine oder mehrere Perſonen, Damen und Herren. 
8 Mit faßlicher Anleitung zum wirkſamen Vortrage, ſowie praktiſchen 0 
Winken für Regie, Koſtüm, Maske, Dekoration und Requiſiten. 
Herausgegeben von 
Paul Rütkling, Königl. Hofſchauſpieler. 
1 „Famos!“ erſcheint in Heften, von denen jedes in ſich abgeſchloſſen 
iſt und 15 —20 der originellſten und wirkſamſten Pieden, als humoriſtiſche 
Vortragsſtücke mit oder ohne Koſtüm, Aufführungen, kleinere Bühnenſtücke, 
lebende Bilder, komiſche Pantominen, Burlesken, Duetts, Couplets, Geſangs⸗ 
ſtücke mit Tanz ꝛc. ꝛc. nebſt Winken des Autors über Scenerie, Koſtüm 
und Mimik enthält. In jedem Hefte finden im „Briefkaſten“ die Anfragen 
und Wünſche der Abonnenten ſeitens des Herausgebers Beantwortung. 
Preis des in illuſtrirtem Umſchlage erſcheinenden Heftes nur 75 Pf. (ſoviel 
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zer in Stuttgart. 


5. Mai 


Große Pferde⸗Lotterie 


= - zu Neubrandenburg. RER = 
zun: eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
N Hauptgewinn Pferden n. vollſt. Geſchirri. W. v. 10,000 M. 
Eine Equipage mit 2 Pferden und Geſchirr i. W. v. 4500 M. 
= Eine Equipage mit 2 Juckern und Geſchirr, 5 
außerdem 77 edle Reit⸗ und Wagenpferde und 1020 Fahr⸗, 
e Meit⸗ und Stall⸗Requiſiten. 2 
Loose à 1 M. (11 Stück 10 M.), Porto N Bi 30 Pf. 
B a Berlin ©. . 
Richard Schröder » Spittelmarkt 8 und 9. 
r Gegründet 1875. 1 


sse 


Elbing, 12. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. 


Mottenvertilgungsmittel bei 
Rudolph Sausse. 


Streichfertige Oelfarben 
in anerkannt beſter Waare zu den 
billigſten Preiſen. Firniß, Kienöl, 
Fenſter⸗, Fußboden- und Thärenlacke, 
trockene Maler⸗ u. Maurerfarben, 
Kitt, Schablonen, Leim ꝛc. empfiehlt 


Rudolph Sausse, 
Drogen⸗ und Farben⸗Handlung, 


Alter Markt 49. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


eule Auen U. 
Soul, hee, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Schnelldampfer 


von Schumann.) B erlin New 9 D re 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


S 
n 


Hnker-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


En 
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Frede Se: 
3 n 


— 
€ Gelegenheits- 
dichlungen 


jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
J; Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 

die Expedition dieser Zeitung. 


7 


Intereſſauter BEER 
aber harmloſer Scherzartikel! 


as Ziebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 


9 
8 
9 
D 
D 
8 


5 Unterhaltung u. Heiterkeit. 

Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 

Fiür 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 


Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiĩreſtraße 10. 


wird verlangt in der Grabdenkmäler 
fabrik von M. Loewenberg, 
Heiligegeiſtſtr. 20. 


Fommerwohnungen 


ſind zu vermiethen in 
Mühle Gr. Weſſeln, 


in maſſives Haus mit 
Gartenhaus, 


Garten, 
Holzſtabgebäude und 


Hofraum verkäuflich Kalkſcheunſtr. 16. 
2 —— . — n ꝗ 4ẽ46— A 
0 Eine ſilberne Damenuhr iſt geſtern 


in Vogelſang verloren. 
Belohnung abzugeben bei Herrn 
Th. Stäbe, Alter Markt. 


Abonnements 


auf die 


Gegen 


Berliner u. e 


Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., 
werden in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgegen⸗ 
genommen. 


Barometerſtand. 


29— 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 
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27 = 
11 Gr. Wärme. 


Wind: N. 
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dicht am Vogelſanger Walde bei Elbing. 
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Der Hausfreund. 


Nr. 111. 


Frauen als Entdeckungs⸗ 
reiſende. 
Von Gerhard Stein. 


In ei . i Nachdruck verboten. 
In einem praktiſchen, von jeder Mode uns 
ansagen Coſtüm, das nur etw männlich 
usſah, durchſtreifte vor etwa anderthalb Jahr⸗ 
9 05 eine Junge und ſchöne Dame den gefähr⸗ 
chen Nordoſten Afrikas. Sie durchzog Diele 
nur wenig bekannten, wüſten und wilden Land⸗ 
ſchaften als Entdeckerin und erreichte als ſolche 
rfolge, die ſich denen der erfahrenen männ⸗ 
lichen Entdeckungsreiſenden ebenbürtig zur Seite 
ſtellen fafjen. 

Heute, in unſerem Zeitalter der Afrikareiſen, 
mag das Auftreten einer tapferen Afrikaforſcherin 
nichts Ueberraſchendes an ſich haben. Es iſt 
ja überhaupt faſt Mode geworden, daß Damen 
große Weltreiſen unternehmen. An der Spike 
der weiblichen Weltreiſenden ſteht die Schrift⸗ 
ſtellerin Mr. Annie Braſſey, die in männlicher 
Begleitung mit einer gut gewählten Dienerſchaft, 
auf ihrem prachtvollen, bequem eingerichteten 
Dampfer „Sunbeam“ bald vor einer roman⸗ 
tiſchen Inſel der Südſee, bald in einer der 
ſchönen Einfahrten Japans, bald in einem 
großen Hafen Afrikas erſcheint. 

So weit ſich jedoch die Fahrten von Mrs. 
Braſſey erſtrecken mögen, fie wird doch kaum 
beanſpruchen, zu den Entdeckerinnen gezählt zu 
werden — auch dann nicht, wenn ſie ſich mit 
ihrer Begleitung etwas weit in das unwegſame 
Innere eines halbwilden Landes vorwagt. Das 
Entdecken hat ſeine recht großen Schwierigkeiten, 
es iſt eine der waghalſigſten Unternehmungen 
und erfordert Talente und Eigenſchaften, die 
das Gros der Menſchen nicht beſitzt. Ein Ent⸗ 
decker iſt gewiß ein intereſſanter Mann, er hat 
mehr gelernt, erfahren und erlebt, als alle die 
Leute, die nicht über das civiliſirte Bereich der 
Eiſenbahnſchienen hinausgekommen ſind. Aber 
er iſt in noch höherem Maße ein kühner Held. 
Muthiger als der tapferſte Soldat muß er täg⸗ 
lich, ſtündlich dem furchtbaren Tode in die Augen 
ſehen, der ihm von allen Seiten droht. Er iſt 
rings von Feinden umgeben; das fremde, ſchlechte 
Klima untergräbt ſeine Geſundheit, wilde, miß⸗ 
trauiſche und kindiſche Eingeborene ſuchen ihn 
zu vernichten, habgierige Begleiter trachten nach 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
111. Eeiubing, den 13. Mini. 


1892. 


ſeinen Schätzen und ſeinem Leben. Dieſen ſtets 
feindlichen Elementen gegenüber muß er Tag 
und Nacht, jede Sekunde auf dem qui vive 
ſtehen, den taufendjältigen Gefahren muß er mit 
einer Geiſtesgegenwart, Willenskraft und 
Tapferkeit begegnen, wie ſie der rückſichtsloſe 
Kampf auf dem Schlachtfelde nicht erfordert. 
Nun, der Beruf des Mannes iſt es, kühn 
und tapfer zu ſein. Bei aller Bewunderung, 
die wir einem Entdecker zollen, gerathen wir 
ſelbſt angeſichts ſeiner außerordentlichſten Aben⸗ 
teuer nicht in übermäßiges Erſtaunen. Anders 
aber, wenn eine Frau es wagt, hier, wo Kraft, 
Ueberlegung und Kühnheit den Ausſchlag geben, 
mit dem Manne in die Schranken zu treten. 
Es iſt gar nicht unbekannt, daß ſich Frauen 
ſchon in blutigen Schlachten durch Tapferkeit 
ausgezeichnet und in vielen kritiſchen Lebens⸗ 
fällen eine Geiſtesgegenwart und einen Helden⸗ 
muth bewieſen haben, um die ſie mancher Mann 
beneiden mochte. Das waren jedoch plötzliche 
Aufwallungen, in der augenblicklichen Noth, im 
Sturme der Leidenſchaft, ohne vorhergegangene 
Ueberlegung geboren. Wenn aber diejenigen, 
die wir für die Perſonifikation des Zarten und 
Paſſiven, der wehrloſen Furchtſamkeit zu 
halten gewohnt ſind, es unternehmen, an ſyſte⸗ 
matiſchem, wohl überlegtem Wagemuth, an 
kühn und kühl ausgedachter Tapferkeit den 
kühnſten Männern gleichzuthun, ſo müſſen wir 
das als eine merkwürdige, außergewöhnliche 


Erſcheinung verzeichnen. 


Und nun zurück zu unſerer jungen und 
ſchönen Afrikaforſcherin. Sie hieß — unſeren 
Leſerinnen wird der Name gewiß nicht ganz 
fremd klingen — Alexine Tinné. Ihre Mutter 
war eine Engländerin, ihr Vater ein Holländer. 
Frau Tinns war ſelbſt eine ſehr couragirte 
und reiſeluſtige Dame. Als ihr Gatte ge⸗ 
ſtorben war, beſchloß ſie, den Orient näher 
kennen zu lernen und ſie nahm ihre fünfzehn⸗ 
jährige Tochter Alexine nach Egypten mit. 
Dort erwachte in Frau Tinné die Luſt, ſich 
auf Entdeckungsreiſen zu begeben. So wie ſich 
heute die Afrikaforſcher um Entdeckungen in 
Mittelafrika und den Congogegenden abmühen, 
ſo beſtrebte man ſich damals — ausgangs der 
fünfziger Jahre — die noch ſehr unbekannten 
Gegenden des Nilſtroms, jene Landſchaften, in 
welchen nun ſchon ſeit Jahr und Tag der 
Sudankrieg wüthet, näher zu erforſchen. Frau 
Tinns beabſichtigte einen Theil von Ober⸗ 


egypten und einige Gegenden der lybiſchen 
Wüſte zu beſuchen. Die Bitte des damals 
fiebzehnjährigen Mädchens, die Reife mitmachen 
zu dürfen, fand bei der Mutter Gehör. So 
ging es denn — es war im Jahre 1856 — 
monatelang zu Fuß im glühenden Sonnen⸗ 
brande, auf heißem Boden, mitten zwiſchen 
ſchmutzigen, mißtrauiſchen und fanatiſchen 
Arabern, denen vorher ſchon ſo mancher „Un⸗ 
gläubige“ zum Opfer gefallen war. War 
man von der furchtbar anſtrengenden 
Wanderung durch völlig unkultivirte Ge⸗ 
biete ermüdet, ſo lagerte man ſich als⸗ 
dann unter einem ſchnell aufgeſchla⸗ 
genen Zelt auf harten Matten; hatte man 
Hunger, ſo aß man, was die Begleiter aßen, 
getrocknete Datteln und Reis und wieder Reis 
und getrocknete Datteln, ſelten andere Früchte 
und Gemüſe, noch ſeltener Fleiſch, das von 
dunklen Fellachenweibern recht grob zubereitet 
wurde. 

Es war nur ein kleiner Erfolg, den die 
Damen mit dieſer erſten Entdeckungsreiſe er⸗ 
zielten. Sie waren noch nicht allzuweit über 
bekanntere Gebiete hinausgedrungen. Eine 
zweite Reiſe aber, die zwei Jahre ſpäter unter⸗ 
nommen wurde, erſtreckte ſich weiter in un⸗ 
bekanntes Land hinein und diente dazu, den 
Ruf dieſer muthigen Frauen zu begründen. 

Die Forſcherwelt gewöhnte ſich allmählich 
daran, den Namen Tinns denen anderer thätiger 
Entdecker anzureihen. Die letzte Wanderung 
bewies, daß man es mit ungewöhnlichen Frauen 
zu thun hatte und zumal die junge Alexine 
berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. Sie 
hatte auf dem langen und Cera e Wege 
eine ſolche Ausdauer und Energie bewieſen, 
ſie hatte ſich dann nach ihrer Rückkehr mit 
ſolchem Eifer auf geographiſche Studien ges 
worfen, daß man von ihr noch Großes er⸗ 
warten durfte. Vier Jahre ſpäter bekundete 
ſie durch eine ungewöhnliche That, daß die 
hoffnungsvollen Vorausſetzungen berechtigt 
waren. 

Ende 1861 brachen Frau und Fräulein 
Tinné, denen ſich noch die Schweſter von 
Frau Tinns zugeſellte, nach umfaſſenden Vor⸗ 
bereitungen von Kairo auf, um einen ſehr 
weiten Weg zu machen. Sie hatten die Ab⸗ 
ſicht, bis zu denjenigen Gegenden am Aequator 
vorzudringen, wo ſch die großen Seen be⸗ 
finden. Von den heute wohlbekannten Seen 
hatte man damals noch keine ganz klaren 
Nachrichten. Man vermuthete nur mit Recht, 
daß ſich die ſeit Jahrtauſenden geſuchten 
Quellen des Nilſtromes dort befänden, und als 
echte Forſcher wollten die Damen Tinné das 
Ihrige zur Löſung dieſer ſchwierigen Frage 
beitragen. Es war vorauszuſehen, daß man 
durch völlig wilde, von Europäern noch nie 
betretene Länder würde marſchiren müſſen. 
Man wußte von Arabern, daß die Gegenden 
gefährlich waren. Weite Sumpfſtrecken wech⸗ 
jelten ab mit wüſtenartigen Gebieten, un⸗ 


durchdringliche Wälder hemmten den Weg und 
wilde Stämme ließen das Schlimmſte für 
Leben und Eigenthum befürchten. Gleichwohl 
ließen ſich dieſe kühnen Frauen nicht von 
einem Verſuch zurückſchrecken. Der Marſch 
begann die ſchlimmen Gerüchte hatten 
nichts übertrieben. Es war ein ſteter Kampf 
gegen eine wilde Natur und wilde Menſchen. 
Die Frauen kämpften gegen die Fieber der 
Sümpfe, gegen die wuchernde Pflanzenwelt, die 
ihnen die Kleider zerriß und den Körper ver⸗ 
wundete, ſie kämpften gegen den verbrannten 
Boden, die ſengende Hitze und die tropiſchen 
Regengüſſe, gegen Schwäche und Mattigkeit, 


widerſpenſtige Begleiter und noch dümmere, 


blutglerige Eingeborene — aber ſie hatten ihre 
Kräfte doch überſchützt. Die älteren Damen 
waren einem ſo gewaltigen Unternehmen nicht 
gewachſen. Und ſo hatte das junge Mädchen 
eines Tages zwei Todte zu betrauern. Mitten 
in einem Lande, wo der Fanatismus der 
afrikaniſchen Araber noch heute ſeine Orgien 
feiert, wo man die drei chriſtlichen Frauen nur 
mit einem Haß duldete, der jeden Augenblick 
verhängnißvoll losbrechen konnte, verlor Alexine 
ihr theuerſtes Beſitzthum, Mutter und Tante, 
an einem Tage. Das Fieber und die Folgen 
der ungeheueren Anſtrengungen hatten ſie hin⸗ 
weggerafft. 

Alexine kehrte jedoch nicht um. Trauer, 
Verzweiflung und Trotz gegen das Schickſal 
trieben ſie vorwärts. uthig drang ſie weiter 
vor durch das Land der wilden, kannibaliſchen 
Nuchr bis zum See Reck. Aber hier hatte 
die weite Reiſe ein Ende. Die Eingeborenen 
ließen ſie nicht über den See hinausmarſchiren 
und Alexine mußte umkehren, ſie mußte es 
umſomehr, da auch ihre Begleiter ſich weigerten, 
ihr weiter nach Süden zu folgen. Gleichwohl 
war dieſe Reiſe eine große That, Alexine hatte 
neue Gegenden entdeckt, und konnte ſtolz ſein 
auf die erreichten Reſultate. 

Mehrere Jahre vergingen, ſeitdem ſie halb 
entkräftet von den gehabten Mühen und Be⸗ 
ſchwerden nach Kairo zurückgekehrt war. Neue 
geographiſche Fragen beſchäftigten die Forſcher. 
Die Sahara hatte noch manche dunkle Stellen; 
im Centrum von Nordafrika gab es große 
Staaten, die noch nicht bekannt waren. Es 
war im Jahre 1869, da einer unſerer beſten 
Forſcher, der ſo plötzlich dahingeſchiedene 
Dr. Guſtav Nachtigal ſeine großartige Afrika⸗ 
reiſe antrat, als ſich Alexine Tinns zu einem 
Marſche in jene Gegenden rüſtete, die ſpäter 
von Nachtigal beſucht worden ſind. Der Weg 
war äußerſt gefährlich, man mußte Stämme 
paſſiren, die wegen ihres Fanatismus und ihrer 
Raubgier weit und breit berüchtigt waren. 
Alexine kannte jedoch keine Furcht. Glücklich 
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gelangte ſie durch die Wüſte von Aegypten bis 


Feſſan, wo ſie jedoch auf längere Zeit Halt 
machen mußte, da ihre Vorräthe zu Ende gingen. 
Während ſie in der Hauptſtadt Feſſans, I 
Murſuk weilte, traf auch Dr. Nachtgal 


dort ein. Er hatte ſchon früher viel von 
Fräulein Tinns gehört und trat ihr ſo herzlich 
entgegen, daß bald zwiſchen den beiden tapferen 
Menſchen eine Freundſchaft entſtand, die an 
dieſem entlegenen Orte der Sahara nicht der 
Romantik entbehrte. Leider war dieſer innigen 
Sympathie vom Geſchick nur eine ſehr kurze 
Dauer beſchieden. Ihr Forſcherberuf mußte 
ſie bald trennen, und ſo wurde beſchloſſen, daß 
Fräulein Tinné vorausmarſchiren ſollte bis Te⸗ 
beſti, wohin Dr. Nachtigal auf einem andern 
Des hi rei * In nahmen fie eines 
ages 2 on einander — i 

na wiederzuſehen. e 

war am Morgen des 1. Auguſt 1869 
nach einer ruhigen ftilfen Nacht, als ſic die 
Karawane des Fräulein Tinns auf dem Mar⸗ 
ſche durch die Wüſte wieder in Bewegung 
ſetzen ſollte. Während noch die Kameele bes 
packt wurden, entſtand plötzlich Streit im La⸗ 
ger. Er wurde nach und nach ſo heftig, daß 
ein Diener, der vermittelnd eingreifen wollte, 
auf der Stelle getödtet wurde. Nun ſtieg der 
Tumult zu einer furchtbaren Höhe. Die be⸗ 
fehlende Stimme Alexlnes verhallte in dem 
wüſten Lärm, alle ihre Bemühungen, Frieden 
zu ſtiften, waren vergebens. Da wollte fie, um 
die Ruhe einigermaßen herzuſtellen, wenigſtens 
den ärgſten Schreier aus dem immer wachſen⸗ 
den Kampfe ziehen. Auf dieſen Augenblick 
ſchien man aber im Lager gewartet zu haben, 
denn in dem Momente, da ihre Hand den 
Arm des Arabers berührte, ſank ſie auch ſchon 
von einem Speer durchbohrt blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammen. Nach wenigen Minuten hatte ſie ihre 
Heldenſeele ausgehaucht. Dr. Nachtigal traf 
nur einen Tag ſpäter am Schauplatz der furcht⸗ 
baren That ein. Die Mörder waren inzwiſchen 


Der Tod des Fräulei 2 ein 
ſchwerer Verlust N) n Tinns war ein 


11 eine jener 
zu Grabe getragen, die nicht : 
ſchlechte, ſondern cht nur ihrem Ge 
zur Zierde, zum 
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Sie hatte freilich 
einen vortrefflichen Begleiter, eben ihren 
Gatten, den ſchon damals berühmten engliſchen 
tiher Samuel White Baker. Auch er ber 
ſchäftigte ſich mit der Löſung der Nilquellen⸗ 
rage. Er wollte um jeden Preis zu den 
een gelangen und war, wie er ſagte, „ent⸗ 
Ichloffen, die ſchwere Aufgabe zu löſen oder da⸗ 
ei zu ſterben.“ Seine ungewöhnlich muthige 
durch — eine Deutſche aus Peſt — hatte es 
den aeleht, mit ihm gehen zu dürfen. Aus 
zahlloſen aufregenden und mitunter ſchreck⸗ 


— x...... 3 


lichen Abenteuern, die ihnen auf dem Wege zu⸗ 
ſtießen, wollen wir nur zwei hervorheben. 
Herr und Frau Baker waren bereits bis Mruli, 
im Norden des von ihnen ſpäter entdeckten 
großen Albert-Nyanſa⸗(See) vorgedrungen. 
Der Häuptling von Mruli, der die Reiſenden 
anfänglich mit erheuchelter Gaſtfreundſchaft auf⸗ 
genommen hatte, fing an allerhand Schwierig⸗ 
keiten zu machen, um die Weiterreiſe zu ver⸗ 
hindern. Eines Tages aber ſchien er nach⸗ 
giebiger geſtimmt zu ſein. Er wollte aus 
freien Stücken die Forſcher eine Strecke weit 
mit ſeinen Kriegern begleiten. 
nichts Gutes, aber mußte es ſich gefallen laſſen. 
Nach einem etwa zweiſtündigen Marſche kam 
der Augenblick des Abſchieds. Auf dieſen 
Moment hatte der Häuptling gewartet. „Ich 
will den weißen Mann ziehen laſſen,“ ſagte er, 
„aber er muß mir... ſeine Frau geben!“ 
Und gleichzeitig waren die Reiſenden von einem 
Haufen Krieger umringt, die ſich der Dame 
bemächtigen wollten. „Wenn dies das Ende 
der Expedition ſein ſollte,“ erzählte Baker, „ſo 
war ich entſchloſſen, daß es auch das Ende des 
Häuptlings ſein müſſe. Ich zog ruhig meinen 
Revolver, hielt ihm denſelben bis auf zwei Fuß 
auf die Bruſt und ſagte, wenn ich den Drücker 
berübrte, könnte ſeine ganze Mannſchaft ihn 
nicht retten. — —“ So bedenklich hatte fich 
der Häuptling die Sache nicht gedacht. Er 
ließ ab, da ihm der weiße Mann zuviel Furcht 
einflößte und gab ſich mit einem reichen Ge⸗ 
ſchenke zufrieden. 

Einige Monate ſpäter waren fie nach fo 
manchen böſen Abenteuern faſt am See gelangt. 
Aber in welchem Zuſtande! Baker vermochte 
ſich kaum mehr vorwärts zu ſchleppen und die 
Frau war ſo ſchwer krank, daß man ſie mit 
größter Vorſicht auf einer Bahre tragen mußte. 
Sieben Nächte war ſie bereits bewußtlos. 
Baker hatte während der ganzen Zeit kein 
Auge geſchloſſen. „Am achten Abend ſteckte 
meine Mannſchaft einen neuen Stiel in ihre 
Spitzaxt“, erzählte er, „und ſie ſuchte eine 
Stelle, um ein Grab zu graben. Die Nacht 
verging, die Sonne kam. Ich warf einen Blick 
auf meine arme Frau; ſie lag regungslos, blaß 
wie Marmor. Entſetzt beugte ich mich auf ſie 
nieder — und da — da ſchlug ſie ihre Augen 
auf. Sie waren ruhig und klar .. .. fie war 
gerettet!“ — Es dauerte längere Zeit, bis fie 
ich erholte. Aber dann hatten Beide die 
Freude, eine Entdeckung zu machen, die ſie für 
alle Mühen und Gefahren entſchädigte, ſie 
fanden den langgeſuchten großen See, den 
Baker „Albert Nyanſa“ (See) nannte. Ende 
1865 waren beide wieder in Gondokoro, von 
wo aus ſie den Nil abwärts nach Egypten 
fuhren. Mit erſchütterter Geſundheit langte 
Frau Baker in Kairo an. wo ſie ſich langſam 
erholte. Seit damals glänzte ſie als ein Stern 
erſter Größe nnter den Erforſchern des dunklen 
Erdtheils. A 

Und noch einer Frau, die ſich gegenwärtig 


Baker ahnte 


in der Blüthe ihrer Jugend und Kraft be⸗ 
findet, müſſen wir hier erwähnen. Wir meinen 
die junge Gattin des ausgezeichneten Afrika⸗ 
forſchers Dr. Emil Holub. Dr. Holub hatte 
ſich durch weite Reiſen in Südafrika einen 
ehrenvollen Ruf als Forſcher erworben. Vor 
mehreren Jahren kehrte er in ſeine Heimath 
nach Oeſterreich zurück, wo er ſich ein Mädchen 
als Lebensgefährtin erwählte, wie ſie tapferer 
ein Forſcher nicht wünſchen kann. Mit ihrem 
Gatten durchforſchte Frau Holub die unwirth⸗ 
lichen und gefährlichen Gebiete der Kolochari⸗ 
wüſte in Südafrika und beide Gatten kehrten 
geſund und munter in die Heimath zurück, wo 
man ſie berelts als todt betrauerte. 


Mannigfaltiges. 


— Ein glückliches Stubenmädchen. 
Wie Madrider Blatter melden, hat bei der 
legten Ziehung der ſpaniſchen Lotterie ein 
Stubenmädchen in Elche, das gerade mit den 
Vorbereitungen zu ſeiner Hochzeit beſchäftigt 
es; Haupttreffer mit 60,000 Peſetas ge⸗ 


— Ein Erlaß Friedrich Wilhelms I. von 
Preußen gegen den Selbſtmord. Daß die 
Selbſtmordmanie keineswegs eine Errungenſchaft 
unſerer heutigen Zeit iſt, ſondern ſchon der 
„guten alten Zeit“ als ein Krebsſchaden anhaftete, 
dies bekundet ein Erlaß König Friedrich Wil⸗ 
helms I. von Preußen, des Vaters Friedrichs 
des Großen, „wegen Beſtrafung des Selbſt⸗ 
mordes.“ Das intereſſante Actenſtück, welches 
das Datum des 22. Januar 1731 trägt, befin⸗ 
det ſich in den Schöppenſtuhlacten der Stadt 
Brandenburg und hat folgenden Wortlaut: 
„Wir Friedrich Wilhelm u. ſ. w. thun kund 
und fügen hiermit Jedermann zu wiſſen: Nach⸗ 
dem wir höchſt mißfällig angemerket, daß, ob 
zwar alle' göttliche und weltliche Rechte den 
Selbſtmord ſcharf verbieten, dieſes unmenſchliche 
Laſter dennoch und Unſerer deshalb ergangenen 
Verordnungen ohngeachtet Zeithero mehr zu als 
abgenommen, daß Uns dannenhero ſolches bewo⸗ 
gen, Unſere wegen Beſtrafung eines ſo abſcheu⸗ 
lichen Verbrechens führende ernſte Willensmei⸗ 
nung durch den Druck jedermänniglich bekannt 
machen zu laſſen, damit ſowohl ein jeder Chriſt 
und ehrliebender Menſch dieſes abominable 
Laſter deteſtiren, als auch ein jeder ſo viel mehr 
acht auf die Seinigen und Angehörigen zu aller 
Zeit haben und dergleichen grauſame Sünde und 
Schande zu verhüten ſich angelegen ſein laſſen 
möge. — Setzen alſo, ordnen und befehlen kraft 
dieſes, daß Derjenige, welcher ſich ſelbſt gewalt⸗ 
ſamer Weiſe das Leben nimmt, ohne Unterſchied, 
es möge der Selbſtmord aus freier Willkür oder 
aus anſcheinender und vorgebender Schwermuth 


geſchehen ſein, vom Schinder oder Büttel, anderen —— m .' 


zu deſto größerem Abſcheu und damit auch ein 
jeder ſo viel mehr Sorge und Acht auf die Sei⸗ 
nigen und Angehörigen, welche ſchwermüthig 


* 


zu fein ſcheinen, nehmen möge, öffentlich wegge⸗ 
holet und verſcharret, jedoch darunter diejenigen, 
welche durch Unglück um ihr Leben kommen, 
keineswegs verſtanden, und im übrigen Unſeren 
Collegio und Gerichten freigelaſſen werden ſolle, 
wenn etwa bei einem oder anderem Vorfall ganz 
beſondere Umſtände vorkämen; ſolcherwegen aller⸗ 
unterthänigſt anzufragen und unſerer allergnä⸗ 
digſten Reſolution darauf zu gewärtigen, zugleich 
auch zu beſorgen, daß indeſſen Alles in statu 
quo bleib. Gegeben zu Berlin, 22. Januar 1731. 
gez. Fr. Wilhelm. F. M. v. Viebahn.“ 

— An der Leiche Cäſars. Aus einem 
Ort in der Nähe von Andernach wird der 
„Kobl. Volksztg.“ von einer erſchütternden „Julius 
Cäſar“⸗Aufführung berichtet. Marcus Antonius 
befand ſich gerade oberhalb der Bühne auf der 
Treppe. „Erlaubt Ihr, darf ich hinunterſteigen?“ 
fragte er die untenſtehenden Römer. Dieſe ga⸗ 
ben ihre Einwilligung, Marcus Antonius aber 
trat unvorſichtig auf das ſchwache, mit Segeltuch 
überzogene Gerüſt, welches die Marmorplattform 
oberhalb der Treppe vorſtellt, und hinab kam 
die ganze Geſchichte nebſt Marcus Antonius 
ſelber. Julius Cäſar aber, der todt und ſtarr 
auf einer Bahre am Fuße der Treppe lag, ſtreckte 
ſeine Arme in tödtlichem Schrecken empor, als 
die Plattform krachte, und ſchlug rechts und links 
aus, um die ihm um die Ohren ſauſenden Trüm⸗ 
mer abzuwehren. Marcus Antonius jedoch, kurz 
entſchloſſen ſagte: „Sofern Ihr Thränen habt, 
bereitet Euch, ſie jetzo zu vergießen.“ Und die 
Thränen floſſen reichlich, aber es waren — Lach⸗ 
thränen! 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


Neues Mittel gegen die Schweine⸗ 
peſt. Eine Entdeckung, welche Profeſſor 
Dr. Schütz gemacht hat, iſt nach einer Mit⸗ 
theilung der „Münchener ärztlichen Rund⸗ 
ſchau“ für die Landwirthſchaft von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit. Um die Schweine 
vor der außerordentlich ſchädlichen Schweine⸗ 
peſt, welche da und dort verheerend auftritt, 
zu ſchützen, hatte Dr. Schütz Einſpritzungen 
von Jodtrichlorid empfohlen und dieses 
Mittel hat ſich bis jetzt vortrefflich bewährt. 
Sogar einige Tropfen Blut von den mit 
Jodtrichlorid geimpften Schweinen auf an⸗ 
dere 1 übertragen, erwieſen ſich noch 
als heilſam. Dagegen haben ſich die Paſteur⸗ 
ſchen Impfungen gegen die Schweinepeſt 
auf den thierarzneilichen Hochſchulen Deutſch⸗ 
lands nicht bewährt. 


Bedaction, Druck und Verlag von 8. Saar in Elbing 


